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Die  Syntax  des  Infinitivs  bei  Sophokles. 

Ein  Beitrag  zur  historischen  Grammatik  der  griechischen  Sprache 


von 


Joseph  Sprotte. 


Teil  IZ. 


Die  Weitereiitwickeluiig  des  Infinitivs  auf  verbalem  Gebiete» 


Beilage  zu  dera  Jaliresbericlit 


des 


Königlichen  Katholischen  Gymnasiums  zu  Glatz. 


Glatz. 

Schneilpressendruck  von  L.  Schirmer. 
1891. 
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IL  Die  Weiterentwiekelung  des  Infinitivs  auf  verbalem  Gebiete.^) 


Über  die  Gründe,  welche  den  Infinitiv  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  schon  früh 
entfremdeten,  herrscht  wohl  heute  kein  Zweifel  mehr.  Dieselben  sind  oben  (I,  S.  4)  kurz 
angeführt  worden;  hier  sei  nur  Folgendes  erwähnt:  So  lange  das  Verbum  seine  sinnfällige 
Bedeutung  rein  bewahrt,  liegt  in  der  dativischen  Kraft  des  Infinitivs  allein  die  Zweck- 
und  Zielbezeichnung;  sobald  aber  jenes  auf  das  abstrakte  Gebiet  übertragen  wird,  erhält 
die  auf  eine  zweite  Handlung  bezogene  geistige  Thätigkeit  an  sich  schon  den  Begriff 
der  Richtung  auf  ein  Ziel.  Das  Verbum  nimmt  somit  an  der  Funktion,  die  bisher  dem 
Infinitiv  allein  zufiel,  teil,  und  dies  um  so  mehr,  je  weniger  die  konkrete  Bedeutung  noch 
wahrnehmbar  ist.  Die  Zielbestimmung  ist  also  jetzt  doppelt  vorhanden,  in  dem  Begriff 
des  verb.  abstr.  und  in  dem  Infinitiv,  eine  Erscheinung,  i^e^^en  welche  sich  das  Sprach- 
gefühl sträuben  muss.  Daher  verliert  der  Infinitiv  in  solchen  Verbindungen  seine  dati- 
vische Kraft  in  demselben  Masse,  wie  die  Abstraktion  des  Verbalbegrifts  vorschreitet, 
und  wird  zur  begrifflichen  Ergänzung  desselben.  Die  letzte  Entwickelungsstufe  nach 
dieser  Richtung  hin  ist  diejenige,  wo  das  verb.  fin.  zum  bloss  modalen  Hilfsverb  wird  und 
die  ganze  begriffliche  Kraft  der  Handlung  im  Infinitiv  ruht.  Jetzt  kann  sich  der  Infinitiv 
als  blosser  Verbalbegriff  aber  auch  mit  solchen  Verben  verbinden,  in  welchen  keine 
Zweck-  und  Zielbedeutung  liegt;  nur  muss  hier  die  Zeitsphäre  des  Infinitivs,  welche  sich 
in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  als  futurische  von  selbst  ergab,  besonders  bestimmt 
werden.  Inf.  pracs.  und  aor.  unterscheiden  sich  jetzt  temporal,  für  die  Bezeichnimg 
der  zukünftigen  Handlungen  wird  die  Bildung  einer  neuen  Form,  des  inf.  fut.,  notwendig. 
Der  Versuch  dieser  jüngsten  Infinitivform,  auch  in  jene  vorerwähnten  Verbalkreise  ein- 
zudringen, ist  nach  dem  Gesetze  der  Analogie  zu  beurteilen,  die  in  einzelnen  Fällen  von 


1)  Teil  I  ist  als  Beilage  zu  dem  Jahresbericlit  dieser  Anstalt  v.  J.  1887  erschienen.  Die  inzwischen  ver- 
örtentlichte  Dissertation  von  A.  Kräh,  de  intinitivo  Sophocleo,  Hai.  1888,  hat  mich  nicht  von  der  Notwendifrkeit 
entbunden,  diesen  Gegenstand  nochmals  zu  besprechen,  da  der  von  mir  (I,  S.  5)  aufgestellte  Gesichtspunkt  der 
Behandlung  ein  anderer  ist  als  der,  welchem  Kräh  folgt.  Dies  zeigt  sich  besonders  in  der  verschiedenartigen 
Auflassung  vom  epexegetischen  Infinitiv,  welchen  ich  als  die  Zweck  und  Ziel  bezeichnende  Zufiigung  zu  einem 
inhaltlich  vollen  Begriffe  (Verbum,  Adjektivum,  Substantivum)  gefasst  habe,  während  ich  eine  grosse  Zahl  der 
von  Kräh  in  diesem  Kapitel  behandelten  Fälle  einer  jüngeren  Entwickelungsstufe  zuweise,  nämlich  der  be- 
ginnenden Substantivierung  des  den  blossen  Verbalbegrift'  enthaltenden  Infinitivs.  Ich  will  jedoch  nicht  unter- 
lassen hervorzuheben,  wie  erwünscht  es  mir  war,  das  mir  vorliegende  Material  an  der  erwähnten  Dissertation 
einer  erneuten  Prüfung  unterziehen  zu  können.  Einer  Kritik  abweichender  Ansichten  habe  ich  mich  dagegen 
enthalten  zu  müssen  geglaubt. 


einer  irewissen  Wirkung  gewesen  ist  (^ÜXecv  c.  iuf.  fut.  unter  dem  Enifluss  der  Be- 
deutungsspaltung  dieses  Verbums),  in  anderen  über  schwuche  Ansätze  nicht  hmausge- 
kommen  ist  ,vgi:  Phil.  1304,  ueiauv  Svr,ao,ua'M,  Angleichung  des  Tempus  des  Infinitivs 

*""  '^Bei'^dLscr  ^Vi-beit  werden  wir  den  schattenden  Sprachgeist  auch  im  folgenden  be- 
lauschen können.  Früher  inhaltlich  volle  Verben  haben  sich  der  zuletzt  bezeichneten 
Stufe  mehr  oder  weniger  genähert,  an  ihre  Stelle  rücken  andere  nach,  um  mit  grösserem 
o  ler  geringerem  Erfolg  von  gleichem  Verfalle  ergritten  zu  werden;  ja,  ganze  Uortver- 
b  nc  ur.oen^bernehmen  die  Rolle  der  einfachen  Verben  mid  folgen  deren  Gebrauche.  Es 
s  wie  schon  oben')  hervorgehoben  worden  ist,  eine  strenge  Absonderung  der  ver- 
scWerni  «tuten  nicht  möglich,  sondern  es  kann  sich  immer  nur  um  den  Abstand  von 
dem  ursprünglichen  Bestände  handeln,  bis  von  letzterem  jede  Spur  verschwmiden  ist, 
'"hr"d  gleichzeitig  neue  Beeh.ttussungen  wirksam  werden  ,die  beginnende  .substanti- 

vieruiiiT  des  Verbalbegritl's).  t  «   -f-  . 

Mit  dem  Gesa^^teu  erledigt  sich  auch  die  Frage  nach  dein  Kasus,  den  der  Inhnitiv 
in  dS  Xb^n^^  vertdtt.  Er  ist  eben  weder  Akkusativ  noch  Nomh.attv  weder 
öbjek     o^  schlechtweg  verbale  Ergänzung.  Da  er  aber  zu  dem  Verbum 

üi  tV^ln.gen  tri  t,  die  in  anderen  Fällen  durch  Objekt  und  8ttb,ekt  ausgefuUt  .^rde^ 
^^l^  die  Analogie  auch  hierh.  so,  dass  man  den  Infinitiv  ob)ekt-  und  sul^ektartig 
mir^ihLchliesriich  neben  Akkusative  und  Non^native  und  au.  gleiche  Mute  nnt 
diesen  stellt^)  und  damit  die  Substantivienuig  des  Infinitivs  vorbereitet. 

De  tccus  c  inf.  ist  vom  blossen  Infinitiv  insofern  zu  sondern,  als  da,  wo  sich  der 
Akk^i;  v2  regierenden  Verbum  vOUig  losgelöst  hat,  die  letzte  Entwickelung  nad. 
lit^  m  htun.  hin  eingetreten  ist.  Er  ist  daher  im  fblgenden  weder  ganz  getrennt  be- 
h  u  d  It  noch  Lieh  mit  dem  blossen  Infinitiv  ohne  weiteres  zusammen  geworten  worden, 
^n  die  Darstellung  ist  möglichst  so  gehalten,  dass  man  seine  Entstehung  aus  dem 
accus.  +  inf.  und  dem  dat.  +  hif.  verfolgen  kann. 


1.  Übergangsstufe. 

Der  Infinitiv  bei  Verben,  welche  einen  Begriff  des  Strebens  enthalten. 

a)  Verba,  welche  ein  Thun  bezeichnen. 
a)  Bezug  auf  eine  tremde  Thätigkeit. 
^Vn  ihnen  ist  die  konkrete  Bedeutung  und  damit  die  ursprüngliche  Kraft  des  Infinitivs 
am  ^Iten  erhalten:  ihr  Ol^ekt  haben  sie  hn  Dativ  oder  im  f^^^^ 
der  Übergang  uird  dadurch  besonders  erleichtert,  dass  dies  Objekt  auch  allgemem  ge- 

1)  Teil  1,  S.  10  ff.     2)  Vgl.  O.  C.  608,  135(>,  tVg.  428  (3). 


fasst  oder  ausgelassen  wird;  ihr  Ende  erreicht  die  Entwickelung  da,  wo  dasselbe  vom 
verb.  fin.  losgelöst  und  zu  dem  Infinitiv  in  enge  Beziehung  gesetzt,  d.  h.  aus  dem  dat. 
-|-  inf.  und  acc.  +.  inf.  der  acc.  cum  inf.  wird. 

dtöovut^).    Die  konkrete  Bedeutung  „geben^'  geht  in  die  abstrakte  „erlauben,  lassen" 

über.     El.  1119:  66^  vvv eineo  wSt   \  xtxi-v&ev  avrov  rev^^g,  dg  ynqag  laßtlv,  der 

konkreten  Bedeutung  nahekommend;  aber  der  Umstand,  dass  Sog  ohne  Dativ  steht  und 
das  Infinitivobjekt  r^ r/oc  in  den  Nebensatz  gezogen  ist,  spricht  für  den  Bedeutungsw^andel. 
Ebenso  0.  C.  1105  und  Phil.  1341,  ohne  Dativ,  aber  mit  einem  von  öi66vca  und  dem  In- 
finitiv gemeinsam  abhängenden  Akkusativ.  Geschwunden  ist  die  konkrete  Bedeutung 
ganz  Ai.  483, 0.  C.  040,  Ant.  315,  0.  C.  1287,  Ai.  538,  0.  C.  1101  (erlauben);  Phil.  (364  (bewirken) ; 
Pliil.  3U)  (Verhängen).  Ausser  Ant.  315  {dTnlv  u  SwaHg',)  überall  dat.  +  inf.;  der  Akku- 
sativ steht  zu  diöovat  in  keiner  Bezieliung  mehr.  Die  jüngste  Entwickelung  bezeichnet 
0.  C.  801)  der  acc.  c.  inf.-).  6iö6vat  ist  vollständig  ein  verb.  effic.  gew^orden.  —  dvTtötöovaCy 
O.  C.  232,  ohne  Dativ.  Der  Infinitiv  txeiv  steht  nur  sclieinbar  überflüssig  („lässt  zum  Ent- 
gelt haben").— .ToofTr,  El.  210,  0.  C.  1086,  dat.  +  mt —  viiiecv,  Ai.  1201,  ist  diesen  Verben 
entsprechend  gebraucht,^;)  dat.  +  inf.  —  Ebenso  TTQo'etvelv,  0.  R.  1483,  dat.  +  inf.,  eigentUch 
„ein  Gastgeschenk  geben",  liier  ein  verstärktes  Stöovai,  im  Sinne:  „welche  euch  die  Augen 
sehen  Hessen".  —  Tiaübyjiv,  Ai.  1140,  dat.  +  inf-?  aber  ohne  Akkusativ  zu  miqtlxe  und 
nartlv\  Trach.  1114\),  ohne  dat.  (ähnlich  wie  bei  öidovat,  Ant.  315).  —  vnetxecv^  0.  C.  1184 
schliesst  sich  hier  an;  es  zeigt  sich  aber  die  jüngere  Bildungsweise  wie  oben  {dcSdvcu,  0.  C. 
869)  in  der  Verbindung  mit  dem  acc.  c.  int.^)  — 


1)  Vgl.  I.,  S.  13.  2)  Wimscbform.  Über  den  älinliclien  homerischen  Gebrauch  vgl.  Hentze  a.  a.  0. 
8.731.  o)  Die  Erklärung  von  Lobeck:  infinitivus  ex  abundantia  additu^,  und  von  Wecklein  ist  ein  Notbehelf. 
A\'o  1  ff  lässt  nicht  nur  die  Infinitive  oui/.tTf  und  lavtit>,  sondern  auch  den  zwischen  ihnen  stehenden  Akkusativ  oToßov 
von  k'iJufi'  abhängen;  letzteres  macht  die  Konstruktion  gezwungen  und  hart.  Überdies  weist  der  Sinn  auf  eine 
Zweiteilung  hin,  die  in  den  Infinitiven  üixihip  und  lavew  ihren  Ausdruck  findet.  Der  erste  Gedanke  rigiljiy  b^uiXaTt/ 
(=  T6(j7ii'i^^'  out/.L«v  out'Äiu'j  zerfällt  in  3  Glieder,  bezeichnet  durch  die  Genetive  anqaviov,  xt^iyMv,  uv'/mv. 
aTirfüvun'  steht  ohne  Attribut,  y.vAi/Aov  mit  iuUiiüi>,  bei  avhav  ist  dasselbe  (etwa  oro^^ovt'TMy)  zum  Werte  eines  Sub- 
stantivs erholjen  und  an  die  Stelle  des  Objekts  n'oilJii'  getreten  (also:  „er  liess  mich  nicht  fröhliches  Gelage  feiern 
mit  Kränzen,  vollen  Bechern  und  Flötenschall').  Die  Erklärung  des  zweiten  Gliedes  ti'i'vyiai'  TtQxpii^  iuvtiv  ergiebt 
sich  hiernach  von  selbst.  4)  J^ie  Wiederholung  von  naoiyiLv  (1114  nuQiaytq  und  1115  naQuayiüy)  weist  auf  einen 
Fehler  hin;  man  hat  den  Sitz  desselben  in  v.  1114  gesucht  und  naQtaytg  verschiedentlich  (s.  Nauck  z.  d.  St.) 
geändert.  Doch  wird  damit  der  hässliche  Pleonasmus,  welcher  in  aiyr^v  Tiaoaayot'  liegt,  nicht  beseitigt,' und  die 
Vermutung  liegt  nahe,  dass  in  diesen  Worten,  die  wie  ein  Glossem  zu  iiaohoyjg  aviuiiov^am  aussehen,  der  Fehler 
liegt.  Vielleicht  ist  zu  schreiben:  oi>y]^v  y.uiuayuiv  y.hviU  uov  .  .  .  (vgl.  Sen.  Herc.  Oet.  1460:  compesce  .... 
irarum  minas).  o)  Die  Stelle  ist  lehrreich  für  die  Einsicht  in  die  Entstehungsweise  der  sog.  verba  auxiliaria. 
Geläufig  würde  die  Wendung  sein:  i'm^  &og  tov  y.aaiyyrjov  /uo'Atit'.  ihnixtw  ist  nun  aus  der  sinnlichen  Be- 
deutung „zurückweichen"  in  die  geistige  „nachgeben"  übergegangen  und  drückt  eine  auf  einen  bestimmten 
Zweck  als  ihr  ül)jekt  gerichtete  Thätigkeit  aus.  Es  lässt  sich  gewissermassen  in  zwei  Bestandteile  zer- 
legen, die  seiner  Grundbedeutung  entsprechende  Thätigkeit  an  sich  und  die  auf  das  Ziel  gerichtete  Thätigkeit. 
Nur  letztere  Seite  seines  Begrifies  nimmt  den  Infinitiv  als  Ergänzung  zu  sich.  Wir  übersetzen:  „Gieb  uns 
nach  und  lass  den  Bruder  kommen."  Ob  aber  bei  häufiger  und  mannigfaltiger  Verwendung  der  Verbindung 
die  erste  dieser  beiden  Vorstellungen  sich  lange  erhalten  würde,  ist  wohl  sehr  fraglich:  und  damit  würde  dann 
das  verbum  ganz  als  verb.  effic.  unter  die  verb.  auxil.  treten  in  der  Bedeutung  des  oben  angeführten  dög. 


.  •       i-„,„nit  flpr  konkreten  Bedeutung  am  nächsten  d<fii  vui, 

Von  den  KomposUen  von  urac  konnnt  ']^^^^]^^%  „^.„^^  „,„„.  .eine  volle  sinn- 

Phil.  1349,  aber  in  der  Verbmdung  mit  ««ov  ^/  /^    ;^'^'"   ,^^,„„,    ^nt.  653.    In  beiden 

liehe  Kraft  erhalten;')  noeh  weniger  ist  dies  dei  ^^^^J^]^,  ^j,,,  ^em  blossen 

Fallen  accus.  +  Inf.;  die  "-prüngliche  Bedeutung     o^a^^^^^^^^ 

,a.en.     Diese  ^^^^^^^^^2^';^::;^.,  Phil.mO.    Die  Verba 
^L;frX^;  !er;f^;::u;:i;n^  ausser  ..t.  1.3  stellt  aberall  dat.  -,  in.  - 
Einmal  endlich  stehf  der  acc.  c.  inf  bei  ^?'-'«;'  ^^J  ;-^;^  \,,^  ^hatigkeit  gerichtet  i.st, 
Die  nächsten  Verben  haben     lo  P---  ^t  i  d  .    vorhe^  genr.niten  bildet 

im  Akkusativ  bei  sich  (acc,  +  mt,..     Den  Lbei^an,  %o  .^„.^„jen  Akkusativ 

,ä..)    Mit  dem  ausgedruckten  «der  aus  dem  Zusam^^^^  ^ 

der  Person:  AI  f'}^^'^  '^^  *  'J^L  ,,  ,  ,,  ,^  S20  ^055,  13.^,  1307;  ohne  bestiuuntes 
^^t^er:^ge:r  V:r,;:;  l:  i.U.i^ns  ..  Z.iugens  steht  ------ 

S-^S^.;^r^r!:^:;«::  .iä.  e:..0._  Eh.  ..loger  aebraiu^  liegt;^  bei 
;  ■     •^••4         In  di;sem  Zusammenhange  wird  auch  die  passive  U  enduug  Ant.  >. 
vixav,  Ai.  loo4.  -  in  diesem /.u^  o  ,„„,,,,„„    durch   die   Ileirschatt  der 

verständlich:  ,;«Z"',"^«^'  "  -,'«'^'^"-''  '••  "'*•  =  '^"   '^*^''^*'" 

'""t:;;  Errv^rben  dos  Bewirkens  liUugt  der  Akkusativ  vom  verb.  flu.  ab,  tritt 
.edo^h  .mi  ..nuiU.  schon  in  ^^f^^^:^^'^^  ,,.„  ..,.  ,.  ,,  nahcstche.ul 
,,l.^r;wl'Ser-7.<...-«.  a  -  -  -  -"...«n  ^da  der  lul.  ... 
U  ,..;;.».  augenscheinlich  aus  V.  70  -^  "-f^f,-^;  ^^  \:  ^eilends  besorgen, 
analoge  Bildung  schliesst  sich  an  .n.vö..v,  ^'f^^J^'^'^^J^^,  „^  ,,.^,,,,,,„,^  .ehützend 
_  Andere  Verben,  die  ehi  modifiziertes  Bewn^kcn  ^«1-'  «^  •  "^  J,  ^i^fl^H  -.  Ebenso 
etwas  bewirken,  0.  C.  C.;7,  mit  negativem  Ergebnis,  dahe,   ,,  beim 

—  >       •  T  1    Tnhre«bae.  Phil.  V.  in  Eerlin.l89(^S.  408  witocl.t.feesYerlmm  unter 

1>  Otte  in  der  Anlege  von  ^ '  I-/'^^^:  ^  ^   ^,„  .,^„  „,,en  erwul.nten  Gnnule  geglaubt,  es  nicht  von 
den  I,  2,  a  behandelten  Verben  angefuhr       Ich     a  .e  » «    >  em  ,^^^^^^,,,,  .erwiesen.       2)  Au, 

den  übrigen  Kon^positen  trennen  .u  dnrien  ^^^  ^  f;^f  ;^„,„e,„„„„  ^t,  i,t  f«,  den  ace.  c.  inf.  GnO  11.  der 
^ü  .V.>-.  ^'-.en  Krgun.nng  au,  den.  -^^^^^^f^^^,  ,,4.  4)  Reiske;  I.a  ir,,c..,»..  r.)  Meu.eke 
positive  Infinitiv  herau,.u.>ehen.     3)  \8  •  H^nU-^  ^^^^^.      ^^.^  ^^j^_,  aer  Infinit.v  ,chon  seme 

n^oou.Oa,.  Bemerkennvert  ist  de  ^  bdg  '|?"^*'  /  "  -  ;„,  „,^  ,,„  pehler  in  .■„.«,...;;o.a'  '"ler  mi  In- 
frühere Kraft  verloren  bat  «)  Ihe  Le.art  -^  ^l^f^;^^^  .^„,,^  ,,,  „„,,-,,  „,•..<.  ,-•,-•  Verbindung 
finitiv  .,uC...' liegt.  7)  Vgl.  '""-«■  ^•f"";^.^  ^t  :;  t  dem  Akkusativ  gleichzusetzen-,  aber  derartige 
zweier  verschiedenen  Konstruktu,nen  ."'^^"«•'','',,,"'^'^1,  Substantivierung  des  Intinitivs  vor.  !.)  Vgl. 
Zusammenstellungen  bereiten  die  ^^leichsetziuig  -  ^  '•  "'"^  ^  .,^,  ,^.,„  j,,,,,,^..  ,,eigelegte  Eegrifi'  der 
I,  8.12.  10)  Vgl.  Kühner.  A  Gr.  ^  ^  ^-  '''- .  f  "j,  ;,f„„  ;,(.  ,,,1  ,,em  also  das  Ol-jekt  der  Thatigkeit  und 
Folge  erklärt  sich  eben  daraus,  dass  ,/-.A«««'^  en.  vub. 
die  Folge  derselben  zusammenfallen. 


d<fai.Qstßi>ai,  Phil.  1304  {d<ftt).ov  =  d<paiQovfifvog  inoii^oac),  während  dnoanQilY,  El.  1276 
(mit  positivem  Erfolge)  einen  positiven  Infinitiv  nach  sich  hat.')  Ähnlich  auch  iTiixeiv, 
El.  517,  Phil.  349;  an  beiden  Stellen  <i^  beim  Infinitiv.  —  Anders  ist  die  Auffassung  von 
tioyttr,  eiuschUessen,  abhalten,  also  bewirken,  dass  etwas  nicht  geschieht;  daher  das 
negative  Ergebnis  im  Infinitiv  ohne  /u/:  0.  R.  129,  Trach.  1257,  Phil.  1407.  —  Ebenso 
diieigyfir,  Ai.  70. 

ß)  Bezug  auf  die  eigene  Thatigkeit. 
rA »;»•«{,  eigentl.  eine  Last  aufheben-),  dann  dulden:  Ant.  944;  etwas  unternehmen, 
was  Überwindung  kostet:  0.  R.  1327,  Phil.  870,  872,  Ai.  917,  El.  531;  sich  erdreisten: 
Ai.  1227,  Phil.  1201,  Trach.  898;  sich  zu  etwas  entschUessen :  Ai.  4(;3,  1384,  Trach.  158, 
frg.  086  (2).  Ai.  1333  ,»*;  z/.fjg  iiiktTiror  ....  ßultlv  nicht  viel  starker  als  in]  ßdh,g.  Das 
Herabsinken  des  Verbs  zum  blossen  Hilfsverbum  ist  aus  dieser  Aufzählung  ersichtlich. 

—  Derselbe  Vorgang  findet  statt  bei  dem  stammverwandten  TO>.näv,  Mut  haben:  Trach. 
785,  Ant.  449,  O.G.  1427;  sich  erdreisten:  Trach.  404,  Phil.  369,  110  (fast  nur  ein  ver- 
stärktes „vei-suchen^j;  sich  entschliessen :  Ai.  528,  El.  1051,  0.  C.  184.  —  Hieran  gUedert 
sich  die  passive  Wendung  xtimii  fntQQoiaitrf),  O.  C.  661  (=  sie  erdreisteten  sich). 

netoäv,  0.  R.  399,  O.  C.  1276.  —  nsigäal^iu,  El.  83,  O.  C.  774,  959,  Phil.  149,  1249. 

—  [fxnsiedr,  0.  R.  360  ist  auszuscheiden,  da  der  Infinitiv  AeVefv  handschriftlich  unsicher 
ist].  —  f^reiv,  0.  R.  266,  ftaTtvtir,  0.  R.  1052.  Diese  Verben  bilden  einen  Übergang 
zu  den  verba  voluntatis.  —  Eine  Analogiebildung  ist  Aox«v,  Ant.  1075,  „sie  legen  dir 
einen  Hinterhalt  und  suchen  dich  so  zu  fiingen" ;  aber  die  Stelle  weicht  von  den  bisher 
angeführten  ab  und  erweist  sieh  dadurch  als  verhältnismässig  junge  Bildung,  dass  der 
acc.  c.  inf.  pass.  hier  gebraucht  ist.*) 

[i(Qxea!)tci.,  frg.  438,  ist  fraglich,  da  die  Lesart  UQyov  nicht  feststeht].  —  Xt'jeiv, 
El.  104.  Ol'  Irfim  ist  zunächst  mit  dem  Genetiv  i^qr^rmv  arvyegmv  rt  yömv,  sodann  mit  dem 
Infinitiv  mit  ik}  ov  verbunden,  der  den  Gedanken  wieder  aufnimmt  und  weiter  ausführt. 

—  (i7rovSdL,fiv,  eifrig  betreiben,  bemülit  sein,  O.  C.  1143.  —  <fv).danfir,  Ai.  535,  durch 
Schutzmassregeln  sich  bemühen  (vgl.  oben  S.  6,  aber  hier  mit  positivem  l-^rfolg,  daher 
nicht  wie  dort  /d]  beim  Infinitiv).   —  daxtlr,  eifrig  thatig  sein,  El.  1024,  frg.  874.  — 


11  ur  u'  {inoareor.nrs  1  rmi'  atSf  nnoamnioy  f.Somi'  ut!tea9ui.  Die  V'erbindung  ist  eine  Kombinationsform 
aus  ui]  uunoaTt()r^o}-g  rtoi'  atof  7jooao)7i(ny  r/hi'ca'  und  ur}  anoaTeootuei'og  /j.£  noir^ar^g  ue!^ia,'Ha  r^thjvav  (vgl.  oben 
zu  inUy.uv  h^.  5,  Anm.  5).  2)  Curtius,  Gr.  Et.  I.  No.  236.  Schmidt,  Gr.  öyn.  I,  Xo.  24,  3.  3)  Derartige 
Passiva  von  den  Aktiven  zu  trennen  empfiehlt  sich  nicht;  das  Verhältnis,  in  welchem  der  Infinitivbegriff  zu 
dem  des  übergeordneten  Verliums  steht,  erleidet  durch  den  Wandel  des  genus  verbi  keine  Veränderung. 
Keinesfalls  aber  darf  man  dieselben  mit  den  unpersönlichen  Verben  zusammenwerfen,  da  bei  ihnen  der  Träger 
der  Handlung  wohl  ausgedrückt  ist,  wenn  auch  nicht  als  grammatisches  Subjekt.  4)  Die  Bildung  unterscheidet 
sich  hierdurch  wesentlich  von  den  I,  S.  10  ff.  behandelten  Fällen  (dort  würde  der  Infinitiv  'Ai^UZv  stehen). 
Vt^enn  man  nach  V.  1075  ein  Komma  setzt  und  den  Infinitiv  als  Ft^lge  aufiasst,  so  ist  hierüber  dasselbe  wie 
oben  (S.  6,  A.  10)  zu  (fvlüaanv  zu  bemerken.  Ohne  weiteres  den  Infinitiv  dem  mit  warf  verbundenen 
gleichzustellen  ist  man  ebensowenig  berechtigt,  als  dies  dort  der  Fall  sein  würde,  wo  der  Infinitiv  mit  oJarc 
bei  solchen  Verben  steht,  die  sonst  nur  den  Infinitiv  als  Ergänzung  bei  sich  haben  (z.  B.  Phil.  901,  0.  C.  1350). 
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imnir^cv,  durch  Zögern  etwas  bewirken,  Trach.  1176,  ist  fraslicli.    La  bietet  ,.<;  ^«,.,]r™ 
und  «..  über  dem  '.:  die  Lesart  mulvac  ist  von  zweiter  Hand  liergesteUt  worden.  ) 

b)  Verba  der  Willensäusserung. 
o)  Lehren,  raten,  befehlen  u.  ä. 
Die  Äusserung  bezieht  sich  auf  die  Thätigkeit  eines  andern,  die  Konstruktion  ist 
die  des  acc.  +  inf.,  seltener  des  dat.  +  inf.,  endlich  aucli  des  acc.  cum  inf. 

Lla..^,  0.  C.  8.  -  Uöaäa....,  El.  395-),  Ant.  298,  lüer  mit  .«e«;.— -ver- 
bunden^V  -  nooSMa.e..,  Phil.  1015^).  -  u.i^.^v,  0.  C.  73(5,  Trach.  3o9  -  .x.«^.,., 
Trach  1141  1  MXyecv,  Trach.  355.  -  Wahrend  diese  Verben  mit  dem  acc.  +  mf. 
verbunden  sind,  steht  der  dat.  -f  inf.  bei  .J«xrrvca,  Ant   300 

nao,uv,lv,  Trach.  670,  dat.  +  inf  -  inu.vtlv,  Ai.  13b0'),  El.  1322,  0.  C  bOo  uie 
Bedeutung  loben"  ist  in  die  „etwas  gutiieissen,  raten«  übergegangen.  Da  jedoch  die 
f^ri^^.v  der  Rat  erteüt  wird,  an  keiner  der  drei  Stellen  zum  Ausdruck  komm  , 
n  ,n  elt  die  Bedeutung  in  die  der  Verba  des  Befehlens  in  der  unten  besprochenen  Vc  - 
bnl  mU  dem  blosLn  Intinitiv  hinüber.  -  .„.„,,..«-..«.,  Ant.  935  steht  ebenfalls 
ohne  Obickt    -  nasr,yo,.lv  (v.  1.  .roo«,yoo«n,  frg.  179  (2)  mit  acc.  +  mf. 

D^  Ve  ben  des  Bet'hlens  (Aufforderns)  haben  je  nach  der  ihnen  innewotaende. 
Gruifdbedeutung  den  dat.  +  inf.  oder  den  acc.  +  inf  bei  sich.  Ausserdem  aber  tntt 
ui  hi^^e^^^^  >I'-le  eine  ganze  Gruppe  von  Verben  entgegen,  bei  denen  keine 
rziehungd™  Akkusativs  auf  das  verb.  fin.  mehr  stattfandet;  es  sind  dies  die  verba  dicendi 
rY.It  Hom  acc   cum  inf.,  welche  einen  Befehl  enthalten.  ,  ^  .,. 

1  Tat  +  i  f  •  .-r,  n^.-v.u,  Ant.  216  und  1249.  Die  Zweckbestimmung  dos  Infinitivs 
ist  nocrde^Ii^h  _ %'..a../.;..v,  O.  K.  252,  Ai.  752.  An  letzterer  Stelle  allgemem 
ist  nocn  aeuimii.  '  ,  ^^   p   inm«v  494'~)  mit  zu  ergänzendem 

gedachtes  Objekt  (bl.  inf  i.  -   rzsoaraaa.cv,  0.  C.  1018  ),  4J4  )  mit  g 

Dnfiv  -  \ooiU^v,  frg.  19  a).    Der  Text  ist  unsicher",)).  -  7raQayyü.).,,v,  Ilnl.  11*8. 
?;;:>»!:!  688.  -  ,,äU  Xrach.  468.  -  .,o,„..r.,  Ai.  1089.  -  i.UaOa.  ist  nur 

Tovuov  ixu^ycti  aroua.     _)   Im  tolgencien    v  er  e  •  i -u.,«.^     R.M.le  Verben  «stellen  die  oben  (S.  5,  Aiim.  5. 

zu  ..««..)  "^™'^"*7^^";  ^^. ',^  „t  „t  Jm,;<,.u.  hi^r  in  den  Kreis  der  verba  effic.  hine.ngezo,en.  w.rd 
za  9,ch  nehmen.     Durch  die  V  "'™^""';  ;     ^      Vorrtellung  wirlcsam  ist,  für  sich  allen,  fähig,  die 

es  auch,  selbst  wenn  eme  solche  Ver«aiuUschalt  nur  in  ae  >         Bemerkte).     4)  Trach.  681  gehört 

Verbindung  mit  -^-/f  "f^ -:"«:f;"j,  Xf^der' Will  nsU^^l^^  ist.  5)  Nauck  bemängelt  die  Stelle 
nicht  hierher,  da  dort  der  Infinitiv  kein  i-rgebrns  der  ^^^^.^^.^  ,teht  zunächst  der  blosse  Infinitiv, 

mit  Unrecht;  vgl.  Weck  ein  und  ^^  '"»;"".  ..''^^'ji'fi^i.t  gehfirt  seiner  Stellung  nach  formell  und 
dann  .um  Ausdruck  des  — '^  ^^er  a^  j,  1,  '.u  er^-.  «)  Es  ist  überhaupt  wahrscheinlich,  dass 
in  erster  Linie  zu  nQoaruaao),  ist  aoer  i.u  ut  ^  ^ 

die  ersten  Zeilen  dieser  Stelle  nur  dem  Sinne  nach  angetuhrt  sind. 
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El.  1111,  sowie  liytiv  nur  0.  C.  840')  mit  dat.  +  inf.,  sonst  mit  acc.  c.  inf.  -s.  unten!) 
verbunden. 

2)  acc.  +  int.:  aTtl'/.etv,  Ant.  165.  Die  konkrete  Bedeutung  blickt  noch  durch.-)  — 
Ebenso  bei  rdaaeiv  0.  C.  639  und  Phil.  6,  wo  der  nif.  nach  dem  part.  rax^dg  steht.  — 
arcoy«,  Ai.  1364,  0.  R.  96,  0.  C.  1598,  Trach.  1247;  El.  1458  ohne  Akkusativ.  Die  kon- 
krete Bedeutung"  (W.  AFT)  ist  geschwunden,  an  der  zuletzt  genannten  Stelle  ist  ävoiya 
sogar  ehiem  bloss  modalen  Hilfsverb  schon  nahe  gerückt.^) 

X aktiv,  rufen,  dann  auffordern:  Ai.  72,  El.  996;  an  Götter  gerichtet  (anrufen):  Ai.  831, 
835,  Phil.  737;  übertragen  bei  sächhchem  Subjekte  {xaLQdg)  ohne  Objekt:  Phil.  466.  — 
dvaxakelai^ai,  0.  C.  1376  und  xixlijaxecvj  0  R.  209,  anrufen.  —  xektvecv^)^  antreiben, 
auff'ordern:  0.  R.  226,  Phil.  544,  El.  942.  Ant.  731  und  frg.  227  (3)  ist  das  Objekt  eine  all- 
gemeine Person,  Phil.  865  ist  es  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen.  Solche  Stellen 
gerade  lassen  erkennen,  wie  der  Infinitiv  in  die  Geltung  eines  Akkusativs  einzurücken 
beginnt,  besonders  die  zuletzt  erwähnte:  (jtyäv  xe/.tim  =  Ruhe  gebiete  ich:  zugleich  unter- 
scheidet sich  diese  Wendung  nicht  erheblich  von  dem  blossen  Imperativ  aiyäre,  und 
hiermit  wird  xelevuv  geradezu  zu  einem  modalen  Hilfsverbum. 

3)  ac.  cum  inf.:  entOTtlXetv,  0.  R.  106^).  —  icpUalTac,  Ai.  112,  991,  0.  R.  1055, 
Phil.  770.  —  i<^€(fttG^ac,  Ai.  795  mit  allgemeinem  Infinitivsubjekt.  —  Verba  dicendi: 
(fwvetv,  Ai.  1047.  —  irreTietv,  0.  R.  350,  1381,  O.G.  932.  —  Tigorweiiecv,  Trach.  227. 
—  ?Jyecv,  Trach.  137,  Phil.  101;  0.  C.  856  (/tij  ipavuv  /Jyoy)  ist  der  accus,  nicht  ausge- 
drückt. —  avSäVf  El.  233,  0.  C.  1630  und  (mit  Zusatz  von  orovravad  vlv)  Ai.  772.  — 
aTTavöäv  (pyj),  0.  R.  236,  und  ohne  acc.  Ai.  741.  —  elnetY,  El.  1456,  und  mit  unbestimmtem 
Infinitivsubjekt  Trach.  480  und  Phil.  841.  —  drittTielv,  0.  C.  1760'' i.  —  Ixxr^QvGotcv 
(Passivum!),  Ant.  203"). —  xr^qvaaetv,  Ant.  192  und  447  mit  dem  blossen  Infin.  —  ßoäv, 
0.  R.  1287.  —  ipdvac,  0.  R.  656  mit  blossem  Infin.,  während  das  Objekt  aus  dem  Zu- 
sammenhange zu  ergänzen  ist.  Die  Rücksicht  auf  die  Schollen,  welche  d(favtl  mit  «tn^ 
verbinden,  legt  jedoch  die  Wahrscheinlichkeit  von  Nauck's  Änderung  iirinoTb  (f  ahtt^t  u. 
s.  w.  ausserordentlich  nahe"^). 


1)  Der  Dativ  aol  erklärt  sich  durch  die  Gegenrede,  indem  auf  diesem  ein  stärkerer  Ton  liegt,  als  dies 
beim  acc.  c.  inf.  sein  würde,  wo  der  Infinitiv  mehr  hervortreten  würde.  2)  Phil.  60  und  495,  wo  arfc'AÄfvr  in 
volleren  Wendungen  steht,  gehören  nicht  hierher.  3)  Vgl.  unten  y.eXeveiv.  4)  Zum  homerischen  Gebrauche 
vgl.  Hentze  a.  a.  0.  S.  727.  5)  La  rn'üg,  Dind.  r^ »'«.  Nauck  \\\\\  Tivctg  zn  rovc;  avtotprag  z\e\\Q\\\  vgl.  jedoch 
O.  R.  236,  1287,  0.  C.  932.  6)  (CTre/miy  ist  mit  dem  Dativ  verbunden,  während  der  Infinitiv  sein  besonderes 
Subjekt  bei  sich  hat.  Damit  ist  die  letzte  Spur  der  ehemaligen  Zugehörigkeit  des  Akkusativs  zum  verb.  fin. 
verwischt  und  der  acc.  cum  inf.  als  besonderes  Sprachgebilde  zum  scharfen  Ausdruck  gebracht."  7)  La  txi(i;<r,Qvx'fai. 
(Tewöhnlich.mit  Musgrave  Exy.ixr^ovy.Tcti.  Naucks  Vorschlag,  aus  Di.  La.  4,64  txx(xr^Qvyfhai  aufzunehmen,  ist 
sehr  annehmbar;  allerdings  läuft  an  jener  Stelle  der  Scherz  auf  die  eigentümliche  Verwendung  des  AVortes 
txxr^ovaaffi'  hinaus,  so  dass  die  Notwendigkeit,  Xtyo)  in  den  Text  zn  setzen,  keine  durchaus  zwingende  ist. 
8)  Beachtenswert  ist  (wie  dies  auch  Otte  a.  a.  0.  S  408  hervorhebt)  die  Seidler'sche  Vermutung  av  ;''  statt 
avi^  und  die  Auffassung  von  ^aXeiv  als  eines  imperativischen  Infinitivs;  es  möge  noch  erwähnt  werden,  dass 
dieselbe  eine  Stütze  erhält  durch  den  vorausgehenden  (653)  Imperativ  xaTcd^eaat.  {Vgl.  über  diese  Aufein- 
anderfolge I,  S.  7.) 
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ß)  Bitten. 

Die  hierher  gehörigen  Verben  «nterseheiden  sich  von  den  vorangehenden  in  il.rer 
Verb^d^^g  mit  dem  Mnitiv  insofern,  als  das  Subjekt  des  Intlnitivbegritts  n.cht  bloss 
eine  andae  Person,  sondern  auch  das  des  regierenden  Verbs  sem  kann  Es  tntt  dem- 
nach /u  den  vorgenannten  Konstruktionen  noch  die  mit  dem  blossen  Infinitiv. 

bäcc  +inf  :  aUslv,  O.G.  1334,  Am.  65,  110.'   Trach. -,.0.  -  „;.er<r^«.,  O.  R.  880. 
_  |!  „"'■..,  O.  R.  1225.  -  ,'x....-«.,  O.  R.  41,  0.  C.  1414')  und  mit  nanovfa.u  ver- 
bunden 0  C  1327.  -  .'S.x.r*.;« ...  0.  R.  760  mit  zu  ergänzendem  Objekt.  -  nsocrQ.n,,  r 
0  C  50  '-^XCoa^a^ac,  El.  428.  [O.G.  1560  ist  hier  auszuscheiden,  da  A.W«,m.  nietrisch 
unzulässig,  Dindorfs  Uca.,<u  aber  nur  ein  Notbehelf  ist].  _  .r^o,«.-)    0   C.  1094 

2)  d^t   +  inf.:  nooam'Tvecv,  O.  G.  1754^).  --  .n^cit,u,  tur  jemand  bitten,  Ai.  .393, 

jemand  (^.ofc>  bitten,  Ai.  686.  -  in.vx^aifa,    PM.  1470^  M,Mnniirkeit  der 

^)  inf-  Von  den  vorgenannten  Verben:  alrtlr,  O.  C.  llbo.  Die  Abhängigkeit  dei 
infinhi^:  ist  jedoch  nacli  der  handschr.  Lesart  unklar H  '^:^^- };^l^  ^^'^ 
anch  zu  atr,:coucu  zu  ziehen.  -  ulruair,u,  M.S2o.  -  .vx^oiiac,  Ant.  641,  T.ach^  118J 
fr  326('>)  778(2).  -  in^n^al,.,,  Trach.  1.;,  0.  R.  249.  [frg.  351  ist  zwar  von  Nauck 
■::;41  itt  dls  unverständlichen  .V,m„„  aufgenommen  worden,  doch  kann  die  MeUe 
als  zu  unsicher  nicht  in  lietracht  kommen].  -  Ausserdem:  /.^T.eo.iv,  O.  R.  14dö  U  i.. 
776 "•-^.«.  Trach.  48:  die  (von  Wunder  als  unecht  bezeichnete)  Stele  ist  be^ 
nders  ve^^en  de:  Infinitivs  ?.,i.U-  stark  verdächtig].  -  Ai.  825,  0.  R.  1  ;-.a  und  1  räch.  48 
Sl  Person,  an  welche  die  Bitte  gerichtet  ist,  zum  Ausdruck  gebracht,  ohne  das.  .ich 
wie  in  1)  und  2)  der  lutinitiv  an  dieselbe  anschliesst. 

4)  acc  cum  Inf.:  alr,TaUa>  und  nyaonU  v^^v  (ulrov  d.  ^rooannvovaa),  LI  4od  der 
acc.  c.  inf.' ist  wegen  der  verschiedenartigen  Konstruktion  beider  Verbeiß,  oben.)  ii^ 
tarlich  -  (naoüa^ai,  El.  388.  -  üvr.airac,  ü.  ü.  244.  -  aonaiyac,  Ai.  o09,  0.  C- 144o 
eh^a'l>ac,  0.  R.  269^)  m.d  n^oa.vr.tv,  Phil.  776  haben  ausser  dem  accus,  c.  n,t.  noch 

den  Dativ  der  Person  bei  sich.  ,       .      j    i    •.■ni,.v,   nhp,- 

«vr<«Cc.,  O.  R.  192  gehört   nach  Hermanns  Änderung  des  handschriftlich  ubei- 

"  ^^  •,  Ulfi  „>it\Ie  in  ckc  als  Infinitiv  .u  fassen  verbietet  das  1417  folgende  u^J'W«-'.';-  2)  ZurBedfutung 
Schmidt,  Gr.  byn.IIl,  h.4öl.    J)  &onumi.iuui  ,i.,     .•  „ /i.,„-„  ,,„iiv,' i  «irtiV  «nf/tftiV  «oy«/.«; 

^fl,  k.V'  o^oi.  Heath:  «..A.>.,>  r',  doch  bemerkt  Nauck  nchüg  dass  der  ^Z^^!^*  f  ^;^\^^^  ^^,,  y.^es 
^  uolr^  am  Scblu.se  von  11G4  aus  metriscben  Gründen  verdächtig  da  d  ^^-^  ^/^^  ^^^^^^  ,,^^^^,3  I. 
bei' Sophokles  sonst  nur   nach   vorangehender   starker  Interpunktion   ^^^^  ^"f  ^^.^^//^^  ^    oder 

hi:::rd:rs:^rd:: -^^    r '-  ^^-  ^--ni:::^:^:r"^ 

rar  die  ursprüngliche  Fassung  ^^2:ir^f::^:\ZrZ:^^:^::  ^^ ^b^l^^Ti:  düri,   nachdem   er 
.rX.     Theseusweissebennur,dasdrl  emde^^^^^^^^^  393,  aber  zum  Intinitiv  wiederholt.     Der  Ana- 

sich mit  Ödipus  selbst  unterredet  hat.     o)  Der  Dati  jmc  ai.  ovo  Vorstellung  des  Ödipus  in  den 

koluth  (^l^eoL'.uO  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Begriff  von  sv^ec^cu  m  der  \  orstellung  ua  p 

eines  verb.  die.  (vgl.  Trach.  610,  0.  C  1318)  übergeht. 
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lieferten  dvud^wv  in  dvudio)  hierher.  Doch  sind  damit  die  Schwierigkeiten  der  Stelle  nicht 
behoben^).  —  delo^ac,  0.  C.  570  ist  schwerlich  zu  halten.  Weckleins  Erklärung:  7r«o/>6v 
f>06  (oVzf  SeiaOm  ist  der  Stellung  wegen  nicht  möglich;  Sela^ac  mit  Döderlein  =  SeTv  oder 
mit  Hermann  unpersönlich  (res  mihi  indiget)  zu  fassen,  ist  auch  bedenklich.  Vielleicht 
empfiehlt  es  sich,  mit  einer  kleinen  Änderung  des  Textes  zu  schreiben:  cüore  ßoay/  t^i 
alTtla^ac  cfodacu.  Die  Bitte  geziemt  Ödipus  als  Schutzflehendem;  Theseus  kommt 
derselben  v.  575  entgegen. 

c)  Verba  des  Wollens. 
Der  Infinitiv,  urspriingHch  das  Ziel  der  Willensrichtung,  wird,  in  je  engere  Beziehung 
er  zu  dem  Verbalbegriff  tritt,  desto  mehr  als  dessen  begriffliche  Ergcänzung  gefühlt,  ein 
Verhältnis,  welches  bei  den  am  häufigsten  gebrauchten  Verben  am  deutlichsten  zum 
Ausdruck  kommt,  indem  auch  hier  das  verb.  fin.  am  Ende  zum  blossen  Hilfsverb  herab- 
sinkt. Ihrem  ursprünglichen  Wesen  entsprechend  können  diese  Verben  das  Ziel  der 
Willensrichtimg  luu-  in  der  eigenen  Thätigkeit  des  Subjekts  finden,  d.  h.  mit  dem  blossen 
Infinitiv  verbunden  werden;  erst  im  Laufe  der  Entwickelung ,  wie  diese  eingangs  ge- 
schildert wurde,  konnte  man  als  Gegenstand  des  Wollens  auch  eine  IVemde  Thätigkeit 
fassen,  und  so  bildet  sich  bei  diesen  Verben  der  Gebrauch  des  acc.  cum  inf.  aus,  der 
sich  als  jüngere  Erscheinung  u.a.  auch  durch  die  verhältnismässig  seltene  Verwendung 

kenntlich  macht. 

iyikecr,  das  allgemeinste  Verbum  des  Wollens  (häufiger  als  ßov/Mfuu)  hat  auch  die 
weiteste  Gebrauchsanwendung 2):  Zu  einer  Handlung  entschlossen  sein,  die  Absicht  haben, 
etwas  zu  thun:  Ai.  782,  1378,  1387,  1391,  1397,  El.  577,  1506,  0.  R.  H,  140,  933  ix^/^v 
gegenüberstehend),  0.  C.  405,  703,  849,  1509,  xVnt.  G9,  200,  201,  Trach.  343,  388,  Phil.  944, 
1386,  frg.  75  (2),  600,  714.  iBei  den  letzten  Stellen  ist  eine  sichere  Deutimg  nicht  möglich). 
Ebenso  oi'  i^elnv,  sich  zu  etwas  nicht  entschhessen  können  und  daher  nicht  mögen: 
Ai.  1070,  El.  132,  0.  C.  767,  777,  934,  Trach.  1015.  Die  Bedeutung  „lieber  wollen"  ist 
nur  Ai.  88  angedeutet.  Eine  Abschwächung  des  Begrift*s  liegt  vor  Ant.  1040,  wo  sich 
derselbe  dem  des  blossen  Vorhabens  nähert.  Dagegen  tritt  der  Begriff  des  Vorhabens 
dessen,  woran  einem  etwas  gelegen  ist,  was  man  gern  möchte,  hervor  in  Ai.  75o,  Phil. 
145,  auch  0.  R.  768,  1303,  0.  C.  543,  Ant.  496.  Trach.  196,  452,  El.  318,  0.  C.  1756.  Ge- 
neigt sehi:  0.  R.  216,  0.  C.   457.     Die  begriffliche  Kraft  ist  beinahe  geschwunden  in 


1)  s.  hierüber  Heimsoeth,  Krit.  Stud.  S.  360f.  Seine  Emendation  !4(j£«  statt  'Ägtu  rf  befriedigt  mehr 
als  die  sehr  gezwungene  Erklärung  Bellermanns  (zu  190ff.).  Und  doch  legte  dessen  Bemerkung  zu  v.  195 
es  so  nahe,  unter  Beibehaltung  von  ayrif'wo  (vgl.  Kräh,  a.  a.  0.  S.  65,  Aiim.  3)  y<oTL<Tca  in  Tjo^'TLaai  zu 
ändern  (md.  ö(ji[u.  hängt  dann  von  c'hovQoy  ah).  '1)  Ellendt,  lex.  Soph.  s.  v.  ßovXouca  spricht  sich  gegen 
Buttmanns  Erklärung  von  {^tkay  und  ßoüXaafhu  aus,  „,9-iAf^^'  significare  propositum  quoddam,  quod  exse- 
quamur,  consilium,  ßovhaUai  autem  optandi  et  inclinandi  aliquo  notionem  vel  solam  continere  vel  adsignifi- 
catam.''  Eine  unbefangene  Prüfung  der  ^tellen  jedoch,  soweit  sie  hier  in  Betracht  kommen,  bestätigt  die 
Buttmann'sche  Auffassung,  der  auch  Schmidt,  Gr.  Syn.  3,  No.  146,1  folgt;  nur  darf  man  nicht  ausser  acht 
lassen,  dass  mit  den  oben  erwähnten  Bedeutungsabstufungen  auch  die  ursprünglichen  Unterschiede  immer  mehr 
verwischt  werden. 

2» 


12 


folgenden  Fällen:  Ai.  71D  ist  dyya}ML  'JÜW)  lüclit  viel  mehr  als  ein  Futurum.  Aber  auch 
cüe'^ser  ßegritl'  beginnt  sich  zu  verflüchtigen  in  El.  408:  jovm  yäo  K^m  ^ang  =  dies 
meinst  du" doch  wohl:  1083:  ovSeL  alaxvvai  ö-tht,  nicht  viel  verschieden  von  äv  ahxrvac; 
Ant  660-  ilv  äoxta^ai  'janv  im  Gegensatz  zu  aoxnv  fast  nur  =  äoxe(y'Jat\  ähnUch  auch 
El  330 Vor;  ^tdax^^.vcu  ^tlug  beinahe  =  du  lässt  dich  nicht  belehren.  -  An  zwei  Stellen 
miterscheidet  sich  der  aor.  von  iHlecv  mit  av  und  dem  Inttnitiv  kaum  vom  irrealen 
Wunsche  0.  R.  1348:  ok-  ptl^aa  ^niöh  aav  yvomu  TioTt  (hätte  ich  dich  doch  nie  kennen 
gelernt)  mid  entsprechend  im  rel.  Satze  Phil.  427:  oh  ty.n  \  rixcav  av  pth.a  ohMiocv 
l/.vHv.  Der  Vergleich  mit  diesen  beiden  Stellen  fiihi't  auf  die  Vermutung,  auch  0.  G. 
541  in  dem  unverständhchen  trro^cfih^aa  ein  ursprüngliches  iyiu  peb^au  vax  suchen  und 
540  f.  folgendermassen  zu  lesen:  SJnmv,  ö  n^rvor    äv,  nj   mlax,xoSrog    \    syi6,    rtoleog  ih 

Sov?eothu  bezeichnet  einen  in  der  Geshuumg  des  Handelnden  begründeten  Wunsch: 
Ai   765   Trach    l'>23.    Daher  ov  ,-iov?.oma,  ich  mag  nicht,  es  widerstrebt  meinem  Getülil: 
o"g   363    El.  1043.     Auffallend  steht  Ai.  681  und  0.  R.   1077  (s.  auch  O.G.  1289  unten 
beim  acc'  c   Inf.)  ^iov^aonac  c.  inf.  fut.,  wo  der  Futurbegritt  nicht  sowohl  ^tvhcViu  als 
dem  Infinitiv  zukommt.    Den  Begriff  der  Absicht  köimte  man  suchen  hi  Phil.  521);  doch 
lieo-t  hier  der  Gedanke  vor  „Lust  haben  und  daher  beschüessen".     In  0.  G  732,  wo  die- 
selbe Vermutung  Platz  greifen  köimte,  ist  die  l^edeutung  von  ßovhat^ai  schon  so  abge- 
schwächt, dass  OK'  öfjdv  n  ßovh^DH,  nur  unmerklich  von  v^  rc  Soda.n^  verschieden  ist. 
Die  Bedeutung  ,Lust  zu  etwas  haben ^   ist  auch  in  folgenden  Stellen  vorhanden:  Ant. 
757    Phil   '^33    1239  und  in  der  Verbindung  tiällov  ßovUal^ui  Ij  Ai.  1314,  Phil.  94.     Viel 
schwächer  ist  die  begriffliche  Kraft  in  der  Bedeutung  „geneigt  sein^  vom  blossen  Futurum 
oder  dem  opt.  mit  äv  nicht  weit  abstehend:  0.  G.  464,  1209,  Ant.  1053,  und  in  der  Um- 
schreibuim-  des  Wunsches:  0.  G.  485,  504,  Phil.  225,   1273,  blossen   Ilöflichkeitsformehi 
für  die  entsprechende  Aufforderung,    fu]  ßovXov  c.  inf.  hat  nur  O.K.  1522  die  Bedeutung 
heo-e  nicht  den  Wunsch-;  0.   G.  1538  {fu,   ßovlov  mtlHlv)  lässt  der  negative  Wunsch 
den^Gedanken  ,hüte  dich  davor-  durchblicken;  El.  1259  und  0.  R.  1057  ist  die  Wendung 
Umschreibung  des  verneinten  Imperativs  (wie  das  lat.  noli  c.  inf.).    Ähnlich  die  positive 
Wendmig  Trach.  486  (ßov)Mv  /.oyov^  ....  elm^^tvac  =  lass  die  Worte  gesagt  sein). 

aloelaOiu  Der  Begriff  des  Auswählens  ist  noch  sichtbar  in  Ant.  555,  565  und  in  der 
Verbindung  mit  ^iä?J.ov  /;  0.  R.  585,  Phil.  47;  0.  G.  448  und  Phil.  443  dagegen  tritt  nur 
die  Bedeutung  .wollen^  hervor.    [Phil.  1100  scheidet  aus;  der  Infinitiv  ikelv  ist  metrisch 

irMiTBezucr  auf  die  Worte,  die  der  Bote  im  Ibl-enden  mitteilt;  im  Deutschen  ebenso:  „ich  will  euch 
erzählen  "  2)  Das  "doppelte  uy  bedarf  keiner  Rechtfertigung,  die  Stellung  <o  ud.  tyai  ist  wie  Ant.  1319  f.  co  ^usog  \ 
iy^ö  Die  Möcrlichkeit  der  Verderbnis  würde  sich  dadurch  erklaren,  dass  ,\.'^a,,aa  irrtümlich  unmittelbar  hinter 
Zoi'geschriebrn  wurde;  in  der  Folge  flössen,  sei  es  aus  Versehen,  sei  es  als  verunglückter  Versuch  das  Metrum 
herzustellen,  beide  Worte  zusammen;  u.  iuo^cu  (a.eXM.O  wurde  in  letzterer  Absicht  in  t^.A.a.V«.  geändert, 
ebenso  die  jetzt  unverständlichen  Worte  «r  .^  in  das  naheliegende  .';'-•  Die  vorgeschlagene  Lesart  g^«^  einen 
passenden  Sinn  nnd  beseitigt  zugleich  das  wenig  angemesssne  ih'^.iai^ca,  an  welchem  Nauck  mit  Keclit  An- 
stoss  nimmt. 
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unzulässig,  Gern hards  Änderung  tX^elv  beruht  auf  einem  Missverständnis  der  Schollen, 
Hermanns  alvtXv  ist  ein  Notbehelf.  WahrscheinUch  ist  der  Infinitiv  überhaupt  an  dor 
Stelle  nicht  ursprünglich] \).  —  Es  gliedern  sich  an:  TiQorciiäv,  Trach.  722,  ö^xtGifat, 
El.  13042). 

Verben  des  beabsichtigenden  Denkens:  voelv  (Ellendt,  lex.  Soph.  s.  v.:  in  animura 
inducere,  ut  facias,  consilium  capere),  Ai.  595,  El.  389,  Ant.  44,  770,  Phil.  918,  921,  1016, 
1233,  frg.  286.  —  tvvoeiv,  0.  R.  330.  —  if.odt^ai>ac,  El.  213,  dem  oben  angeführten  Im- 
perativ in]  ßoidov  gleichstehende  Umschreibung  des  verneinten  Imperativs  (vgl.  Beller- 
mann z.  d.  St.).  —  ßovleveiv,  El.  649,  1001.  —  ßovÄeveaD^ac,  El.  385,  947,  0.  R.  537, 
738,  Ant.  772.  —  detovv  (eigenthch  ,,für  wert,  angemessen  halten"  und  daher  wollen), 
0.  C.  1294:  tvl^axelv  ^qovocq  ....  ^^tovv,  ich  hielt  mich  deines  Thrones  wert  und  ver- 
langte daher  auf  ihm  zu  sitzen.  So  auch  Phil.  62:  ovx  r^^uoaav  nov  'Ax-  ottImv  .  .  Sovvac 
(Kombinationsform!),  sie  hielten  dich  nicht  der  Waffen  des  A.  wert  und  wollten  sie  dir 
daher  nicht  geben.  Ähnlich  O.  R.  1449  die  passive  Wendung  diuoD-qno  .  .  .  äffrv  .  .  . 
/rx^r»',  die  Stadt  werde  nicht  für  wert  erachtet,  und  es  werde  daher  das  Verlangen  nicht 
gestellt.  0.  C.  953,  1377,  für  angemessen  halten  und  sich  daher  entsclüiessen.  0.  R.  944 
(Schwurformel),  Trach.  410,  wert  sein,  verdienen.  0.  R.  1413,  starke  Umschreibung  des 
Imperativs  (eigentlich  „gewinnt  es  über  euch").  EL  170,  1240,  blosses  Wollen  (wie  im 
Deutschen:  „etwas  der  Mühe  wert  halten").^)  —  öixatovv,  für  recht  lialten  und  daher 
wollen:  0.  R.  6,  575,  640  (beschlossen  haben),  0.  C.  1642,  Trach.  1244;  am  schwächsten 
Ai.  1072  (man  beachte  die  Gegenüberstellung  von  ^tknv,  1070). 

Verben  des  Strebens:  t(fita^at,  Phil.  1315.  —  /^//Jfi^r;  die  homerische  Bedeutung 
„entbehren,  bedürfen"  ist  geschwunden  und  in  die  des  Begehrens  übergegangen:  El.  669, 
1008,  0.  R.  91'0,  Q22,  1001,  1439,  0.  C.  518,  643,  1208,  12ir%  1713,  Trach.  397,  408,  710, 
Phil.  1052.  —  [xQii,  Ant.  887,  ist  statt  xQ'l  ^^on  Dindorf  nach  den  Schollen  {xQ^t^c  xai 
W.n)  hergestellt  worden'").  Nauck  schreibt  /S^.].  —  rrooaxQiJ^etv,  0.  R.  1157,  0.  C.  1168. 
—  ticii^viitlv,  Trach.  617.  —  7TQo0i\iULai>ac,  Trach.  1119.  —  rro^f?v,  El.  1168,  Phil. 


1)  V.  1090 f.  La  {vre  ys  tihqov  (poorr^aui  \  rov  X(ö(oh'og  ^ccitxovoc:  cXXov  lo  y.a/jov  I'KeXv.  Scliol.:  örc  yt  na^ovroq 
aoi  amifQovi^aui  ro  IvaiztAsg  uno  nXeloi'og  thdiwmg,  ro  y.uy.Lov  uKov^  xo  fXT}  i?.!Hh:  TlAeiovog  de  dcä/uorog  Xiysi 
Tov  Äiaiharioov  y.ul  avu(/6(jov.  Hermann  hat  daher  mit  Recht  statt  des  metrisch  unrichtigen  rov  hüovog  rov 
7i/.Lot'og  aufgenommen;  vielleicht  ist  aber  zu  schreiben  nleiovog  ix  cT.  (Seh.  ano.').  Auch  (/QovT^acu  ist  nicht  zu 
halten  (Grleditsch  schreibt  y.vof^aat).  Das  Eindringen  beider  Worte  erkliirt  ein  Blick  auf  1078:  av  qqovr.aiv 
.  .  .  'Ui^oi  'KÜ)M,  wonach  ein  Erklärer  an  unserer  Stelle  die  AVorte  zugeschrieben  hat:  ifQovr.aiv  Xußsiv  (oder 
fAf/V/)  hoM.  Ich  halte  dies  für  eine  Umschreibung  der  ursprünglichen  Lesart:  rji^og  ifograai  iy.  n'Kiiovog 
(fcduni'og.  (vgl.  Ant.  705:  ^rj  pvv  tV  ^.^o?  uoiynv  fcV  aavnö  fp(>{)n).  Die  ursprüngliche  Stellung  des  ^/'/oü  geht 
aus  dem  obigen  Scholion  gleichfalls  hervor,  so  dass  die  Stelle  lauten  würde:  evri  yc  nctQov  (pog  f^aui  TiAeio- 
vog  iy.  (oder  tov  nliovog)  ö'aiuovog  r]0^og  ro  y.äxiov  itXov  (während  es  dir  freistand,  eine  durch  das  Nützlichere 
[eigentlich  das  reichlichere  Lebenslos]  bestimmte  Sinnesart  anzunehmen,  zogst  du  die  schlechtere  vor).  2)  Vgl. 
Dindorf  z.  d.  St.  3)  0.  C.  579  ist  a^iovv  Verbum  des  Meinens.  4)  Die  Brachylogie  ist  zu  beachten.  5)  Ver- 
schmelzung von  oaiig  rov  nXiovog  fxSQOvg  XQli'^^^  ^^^  oarig  XQTM'  !^oj(iy  n\iov  fiigog.  nagelg  tov  ^ttQtov  nach 
Analogie  von  oXiyoiguv,  hier  auch  unter  der  Einwirkung  von  XQW'^^  (nuQsig  —  ov  /o^;sw*').  6)  Vgl.  Beller- 
mann zu  El.  606  und  Anhang. 
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675.  —  l^€t()€cv,  0.  R.  587  (iihhquov  ttfir  ^läXlov).  —  qiHQea^at,  0.  R.  386.  —  tgäv,  El. 
364,  Ant.  220,  Phil.  651,  frg.  86  (8).  —  toaoi^ac,  0.  C.  511,  egdairat,  Ai.  967.  —  (fikelv, 
welches  hier  anziischliesseii  ist,  vertiüchtigt  den  Begriff  des  Affekts,  welcher  in  den 
vorigen  Verben  liegt.  1)  Neigung  zu  etwas  haben  und  daher  gern  thun:  Ai.  989,  1361, 
El.  320,  913,  972,  0.  R.  569,  1520,  0.  C.  920,  Trach.  548  ^j;  2)  gewöhnlich  thun  (bes.  bei 
sächlichen  Subjekten):  0.  C.  304,  Ant.  493,  722,  frg.  187,  240,  507.  Ganz  ungewöhnlich 
und  vereinzelt  ist  0.  R.  995,  wo  ^/]v  von  (fihig  wie  sonst  der  Objektsakkusativ  (vgl.  Inf. 
mit  Art.  Ant.  312,  1059)  abhängt.  Wir  stehen  hier  schon  an  der  Schwelle  der  Substan- 
tivierung; der  Infinitiv  wird  nicht  mehr  als  verbale  Ergänzung,  sondern  unter  Angleichung 
an  den  Gebrauch  von  (fchlv  c.  accus,  wie  ehi  nominales  Objekt  gefühlt-). 

Grösstenteils  zu  blossen  Formverben  sind  herabgesunken:  (ü'yf/or,  Bezeichnung  des 
irrealen  Wunsches:  Ai.  1192,  El.  1021,  1131,  0.  R.  1157,  Phil.  969,  Trach.  998^).  —  /(t/- 
?,£iv  bezeichnet  das  Inbegrift'stehen  durch  a^  Schicksalsbestimmung:  Ai.  925,  1027,  0.  R. 
967,  Trach.  79,  Phil.  1083;  b)  Zufoll:  Ai.  1287;  ci  Bestimmung  durch  andere:  Ai.  443;  d) 
sittliche  Verptiichtung:  Ai.  458,  El.  538.  Hieraus  entwickelt  sich  die  Bedeutung  e)  des 
blossen  Vorhabens:  El.  305,  360,  379,  0.  C.  1774  ivgl.  1635),  Trach.  756.  f)  Fast  nur 
Umschreibung  des  Verbs  ist  es  0.  R.  1385,  Phil.  409,  483,  El.  1486.  g)  Der  Begriff  des 
Wollens  schwindet  ganz  und  geht  in  den  des  Zögerns  über  0.  R.  678,  0.  C.  1627,  Phil. 
1449.    h)  Ai.  540  ist  es  mit  in]  ov  c.  inf.  ein  Verbum  des  Nicht  wollens  geworden. 

Die  Verben  des  NichtwoUens :  alSeia^ttL,  0.  R.  1426.  Wie  wenig  noch  der  Infinitiv 
objektsartig  gefühlt  wird,  zeigt  sich  darin,  dass  mSelaO^  sein  Objekt  in  Tt]v  (fXoya  hat; 
der  Infinitiv  ist  mu-  die  begriffliche  Ergänzung  der  in  cu.  liegenden  Vorstellung  des  Nicht- 
woUens: man  könnte  auch  diese  Wendung  zerlegen  in  (dSoviitroi  Tt]v  (fZ-oya  in]  ^ovha'Js 
Saxvvviu.  —  Ebenso  tq^hhy,  0.  C.  129.  —  arryttw  Phil.  87.  —  otxri^f m-,  Ai.  652  i„aus 
:Mitleid  mao-  ich  nicht  zurücklassen.^  Nauck)^).  —  oxveZv,  Ai.  81,  El.  1271,  Phil.  93 
(nolo  vocaril  —  xuToxvriv,  El.  956.  —  q^vy^tv,  0.  R.  1010.  —  ev)Atßel(J'Jai,  0.  R.  616.  — 
Auch  H^vtiw  Phil.  836,  gehört  hierher,  denn  es  enthält  den  Begriff  des  NichtwoUens, 
welcher  die  Handlung  verzögert.  —  Negiert  und  mit  /uj  ov  c.  inf  steht  vmxTQt7Ttai}ai, 
0.  C.  566. 


1)  Eine  befriedicrende  Erklärung  dieser  vielfacli  verbesserten  Stelle  ist  bisher  noch  nicht  gefunden  worden. 
Wenigstens  müsste  statt  des  überlieferten  Iffffcüuh^^  ein  Begriff  der  Zeit  stellen,  von  dem  cofu^näCut' (ff^-fi  nm\ 
v7iixT(}i7iu  abhängen.  Aber  der  Umstand,  dass  der  gen.  wi^  keinen  Anschluss  an  das  Vorangehende  findet, 
hat  mich  anf  die  Vermutung  gebracht,  dass  wir  es  hier  mit  einem  fremden  Eindringling  zn  thun  haben.  AVenn 
man  die  Stelle  liest:  rj^r  ök  (fUivoiauf,  iq  xli^'  ixT()c'7iei  7io(f«,  so  ist  leicht  denkbar,  dass  eine  aus  emem  an- 
deren Werke  zugeschriebene  Stelle,  die  gelautet  hat:  wv  affc((i7iaCi(  rts  (o.  dgl.)  co'.^os,  rwrcl'  vntxTQtnu  nod\t 
(tetr.  troch.),  in  den  Text  geraten  ist,  und  dass  die  Zufügung  des  (unhaltbaren)  o(fOc<\u6g,  sowie  des  (gleichfalls 
nicht  recht  passenden)  </t>.ft  eine  ungeschickte  Ausfüllung  der  nunmehr  sich  ergebenden  Lücke  ist.  '1)  Das 
Gegenteil  cro^e^a^hu,  Ai.  254  ist  wohl  nicht,  wie  Kühner  A.  Gr.  II,  S.  1045  An.  will,  in  diesem  Sinne  zu 
fassen,  sondern  mit  Kräh,  S.  71,  den  Verben  des  Hofiens  und  Vertrauens  anzugliedern.  3)  y.au«fiQx^y«(, 
V.  1000,  ist  als  Tautologie  zu  noocii^dv  unhaltbar;  Hermanns  Änderung  xciTui^eQxlHli  genügt  nur  dem 
Metrum,  nicht  dem  Sinne.  4)  Die  andere  Erklärung  desselben:  „Zu  meinem  Bedauern  lasse  ich  zurück,'"  ist 
grammatisch  und  dem  Zusammenhang  nach  unzulässig. 
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Die  wenigen  Fälle,  in  denen  der  acc.  c.  inf.  nach  den  Verben  des  Wollens  steht, 
sind  folgende:  ^f'Aftr,  Ai.  106,  526,  0.  R.  204,  0.  C.  1133i),  Phil.  1278,  0.  C.  1488^).  — 
ßovleaiyai,  El.  337,  0.  R.  623,  0.  C.  1289,  Phil.  1238,  1373.  —  a^'^oiTr,  Ai.  494.  —  Einem 
starken  Wollen  entsprechend  ov  (f^ovelv,  Ai.  553. 

d)  Verba  der  Fähigkeit^). 

Bei  den  hierher  gehörigen  Verben  blickt  die  ursprüngliche  Kraft  des  Infinitivs  in 
verhältnismässig  wenigen  Fällen  noch  hervor,  meist  ist  dieselbe  völlig  geschwunden, 
und  der  Infinitiv  hat  die  Bedeutung  des  bloss  ergänzenden  Verbalbegriffs.  A\n  kon- 
kretesten ist  noch  t'xtiVy  aber  in  seiner  vollen  sinnfälligen  Bedeutung,  wonach  es  einen 
Akkusativ  und  neben  diesem  einen  den  Zweck  bezeichnenden  Infinitiv  bei  sich  haben 
würde,  erscheint  es  nirgends  bei  Sophokles.  Die  Entwickelung,  von  diesem  Ausgangs- 
punkte aus  betrachtet,  wird  folgende  Aufzählung  veranschaulichen:  I)  r/nv  und  der  In- 
finitiv haben  im  Neutrum  eines  Pronomens  oder  pronominalen  Adjektivs  gemeinsam  eine 
Art  von  Objektsakkusativ  bei  sich:  Ai.  475  {n  .  .  .  rignav  t'xu;),  552  (ah  .  .  tovto  ^i^/mvv 
t'^w),  1381  (navT  f'/oj  o'emavtaai),  0.  R.  1071  {wvto  ....  ö-'/'/oj  TTQoauTielv) ,  Ant.  689  (ooa 
Kl'tyHv  %•)),  Trach.  950  {idöe  fdv  tyoutv  doä\^,  Phil.  1047  (tk'M  äv  Uy^tv  t'xoLiu).  Nur  an 
zwei  Stellen  ist  in  ähnlicher  Weise  ein  Substantiv  gebraucht:  0.  C.  707,  doch  ist  die 
Stelle  metrisch  zweifelhaft  (F.  W.  Schmidt  tilgt  den  inf.  el-itlv),  und  Phil.  523  (roivecSog 
rseig  ivScxojg  oveiStma),  wo  die  fig.  etym.  die  enge  Zugehörigkeit  des  Akkusativs  zum  In- 
finitiv anzeigt.  2)  Weder  t'xHv  noch  der  Infinitiv  haben  ein  Objekt:  0.  C.  262^),  Ant. 
995.  3)  Das  Objekt  lässt  sich  nur  auf  den  Infinitiv  bezichen:  0.  C.  23,  820,  frg.  ir)4  (2). 
Ebenso  ovx  i'/^rv;  1)  Ai.  1265,  0.  R.  119,  0.  C.  1451,  in  allen  ?>  FIxIIqu  oidtv  t'xeii  (j^ijdaiu. 
2)  Ai.  33,  El.  1423,  0.  C.  384,  Ant.  270,  Trach.  195,  401.  3)  Ai.  295,  428,  El.  1008,  0.  K. 
277.     Ai.  428  und  Ant.  270  stehen  der  inf.  und  eni  Satz  nnt  omog  neben  einander. 

Wissen  und  daher  können  aufgrund  des  Wissens:  iTiCaraad^ac,  El.  394,  629,  0.  R. 
589,  0.  C.  1006,  1203,  Ant.  472,  686,  Phil.  672,  Trach.  543.  frg.  736  (6),  817.  Ai.  869  bleibt 
trotz  aller  Erklärungs-  und  Besserungsversuche  ehi  imgelöstes  Rätsel.  —  ieenCaTaa^at, 
Ant.  480.  —  döivac,  Ai.  Q>^Q>,  Trach.  313^),  frg.  21h%  —  xaTetÖtvac.  El.  414,  0.  R.  1041.  — 
Hieran  schliessen  sich  die  Verben  des  Lernens:  fiav^dveiv ,  Ai.  667,  El.  370.  —  noo- 
liuvlfdviiv,  Phil.  538.  —  ycyvo)Gxecv,  Ai.  677,  Ant.  1089.  —  Entsprechend  auch:  Sidd- 
axtoü^ac,  Phil.  1387,  El.  330,  Ant.  356^),  726.  —  ixöcSdöxeöi^ai,  Trach.  1110,  1245.  — 
Trtci>eai>ac,  Phil.  624,  0.  R.  1065. 


1)  Mit  Hermanns  Änderung  neos  g'  uy  1132  statt  Tioyg  6''  cti^.  2)  Die  Lesart  ist  wahrscheinlich  unrichtig. 
(ffyti'l  scheint  aus  V.  1487  verschrieben  zu  sein.  Man  erwartet  ausserdem  ein  Verbum  des  Sagens.  Vielleicht 
TL  S'  aif  &f/.otg  70  niaTov  l'u(/Q(oy  (mit  Bezugnahme  auf  xcaoQO^ovyrog  g:Q€i^cc  im  vorigen  Verse)  aiveaai; 
letzteres  wie  Phil.  1380  und  wiederholt  bei  Aeschylus  =  sagen.  3)  Vgl.  I,  S.  13.  4)  Nach  Naucks 
Änderung  von  iuol  in  t^^^^  2i.ViC\\  999.  5)  Die  Lesart  ist  ohne  Grund  angezweifelt  worden  (vgl.  Wecklein 
z.  d.  St.).  6)  In  frg.  465  ist  der  Text  zu  unsicher  (die  Handschrift  hat  ol,  nicht  olö'a),  als  dass  die  Stelle  in 
Betracht  gezogen  werden  könnte.  7)  Der  Objektsakkusativ  und  der  Infinitiv  stehen,  durch  xui  verbunden, 
neben  einander. 
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Die  Kraft  haben  und  daher  können:  Ai.  10G7,  El.  697,  0.  R.  281,  1212,  1303,  0.  C. 
136  '?53  44^>  Ant  455,  686,  803,  Trach.  743,  Phil.  742,  798,  1394«),  frg.  86  (8),  302,  479  (1\ 
786  (i.  -  ailtvecv,  Ai.  165,  El.  1175,  0.  R.  17,  1486,  0.  C.  256,  501,  1345,  Ant.  1044,  Phil. 
1434.  —  atoxelv,   El.  119. 


2.  Der  Infinitiv  als  blosser  Verbalbegriff. 

a)  Objektartige  Ergänzung. 
a)  Verba  des  Meinens. 
Die  tiiturische  Kraft  des  Infinitivs  ist  völlig  geschwunden,  der  Gebrauch  der  Tem- 
pora unterscheidet  sich  in  nichts  von  denen  des  entsprechenden  IModus.    Während  daher 
der  inf.  aor.  mit  av  dem  opt.  aor.  mit  av  analog  steht,  also  eine  Beziehung  auf  die  Ge- 
genwart bzw.  Zukunft  hat,  entspricht  der  inf.  aor.  ohne  äv  dem  ind.  aor.  und  drückt 
wie  dieser  eine  vergangene  Handlung  aus.      Im   folgenden  ist  dies  an  16  Stehen  der 
Fall,  und  man  hat  sich  zu  hüten,  solche  inf.  aor.  als  präsentisch  zu  fassen,  welche  zwar 
scheinbar  die  gegenwärtige,  in  der  That  aber  die  unmittelbar  vorausgehende  Handlung 
bezeichnen.    So  Ai.  940  {ovdtv  a  cliiarw  .  .   .  ol^iw'Eat)  mit  Bezug  auf  das  vorangehende 
zweimalio-e  /o'  not  (loc,  El.  78  (tSota  .  .  .  ala'Jtal^ac)  mit  Bezug  auf  den  voi'angehenden  Ruf 
der  Elektra,  Ant.  1270  (toixag  .  .  IShy)  mit  Bezug  auf  die  letzte  Entwickelung  der  Handlung. 
Nur  -2  Stellen   bedürfen  Hiachdem  El.  443  Heath\s  Änderung  von  SiSaai^ac  in  StSealTuc 
fast  allgemein^)  aufgenommen  worden  ist)  besonderer  Erwähnung,  Ai.  1082  und  Ant.  1102. 
An  der  ersten  ist  Titanv  der  indirekte  Ausdruck  für  den  aor.  gnomicus  (vgl.  Hermann 
z.  d.  St.),  an  der  zweiten  muss  man,  wenn  die  Lesart  doxtu  richtig  ist,  den  Infinitiv  als 
indirekte  Begehrungsform  („du  glaubst,  dass  ich  nachgeben  soll")  und  öoxtlg  nach  Ana- 
logie  der  verba   voluntatis  fassen,    wodurch  sich  Naucks  iVnderungsvorschlag   leyeig 

erübrigt. 

Zunächst  sind  hier  die  Verben  anzuführen,  welche  „scheinen,  d.  h.  nach  der  Menumg 
andrer  sein^  bezeichnen.  Sie  stehen  ihrer  Natur  nach  mit  dem  blossen  Inünitiv:  doxelv, 
Ai.  594,  1095,  El.  254,  336,  442,  550,  614,  805,  1041,  O.  R.  346,  401,  402,  4U5,  0.  C.  104, 
1035,  1665,  1666,  Ant.  181,  469,  557,  622,  682,  914,  1252,  Trach.  57,  59,  586,  589,  Phil.  126, 
877,  960,  1372,  frg.  327,  736  (12),  796.  Den  Übergang  zu  der  Bedeutung  „glauben"  bildet 
EL  1055:  aHtvni  Tvyxdvng  öoxovod  n  (foovHW  —   ioixevai,  Ai.  337,  344,  354,  1120,  1239, 


1)  Bellermann  sucht  (ft^«(T/>«/  durch  Anführung  ähnlicher  Stellen  in  halten.  Aber  die  Konstrr.ktion 
von  im<fo<a,^  lallt  unter  einen  anderen  Gesichtspunkt,  und  die  aus  Kühner,  II,  1G4  angeführten  Beispiele  von 
Verben  scheinen  vielmehr  solche  zu  sein,  wo  der  Begrift'  des  Meinens  in  den  des  Wünschens  hmuberspielt 
(vgl.  das  deutsche  „gedenken"),  wie  dies  bei  den  Verben  des  Hoflens  am  deutlichsten  hervortritt  An  unserer 
Stelle  kann  eine  solche  Auffassung  nicht  Platz  greifen,  und  daher  ist  der  inf.  aor.  wohl  nicht  zu  halten. 
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El.  1048,  0.  R.  744,  Ant.  1270,  1280^),  Trach.  1084,  1238^),  Phil.  317,  821,  911,  972.  — 
(faiveci^ac,  Phih  525^),  0.  R.  685*),  frg.  761.  — 

Die  Verben  des  Glaubens  u.  a.  haben  sowohl  den  inf.  als  auch  den  acc.  c.  inf. 
nach  sich. 

1)  Der  blosse  Infinitiv:  Soxtlv,  Ai.  43,  56,  263-^),  441,  975,  1078,  1085,  El.  78,  446, 
1361,  0.  R.  355,  368,  399,  729,  1111,  1470,  0.  C.  878,  960,  Ant.  707,  Trach.  402,  592,  1138, 
1171,  Phü.  14,  27,  735,  1044,  1360.  —  voiu^ecv,  0.  R.  516,  551.  [frg.  1019  ^9)  kann  nicht 
in  Betracht  kommen,  da  seine  Zugehörigkeit  zu  Sophokles  erheblichen  Zweifeln  iiiner- 
liegt].  0.  R.  39  sind  die  passiven  Formen  Atyn  voimX^c  rt  mit  dem  Infinitiv  verbunden.  — 
oUo^at,  Phil.  1058'';).  —  Tuartvecv,  Kl.  Irll7.  —  TieTTOcO^ivai,  Ai.  769.  —  i?,7it^scY,  0.  C. 
1105,  Phil.  629,  1175,  Ai.  Iu52^l  Ai.  799  ist  jedenfalls  unrichtig  überliefert.  Unter  den 
zahlreichen  Verbesserungsvorschlägen  möchte  ich  dem  von  Kral  den  Vorzug  geben, 
welcher  TTtXftv  statt  (ff^onv  schreibt,  sodass  hier  dei*  acc.  c.  inf.  steht.  —  (fo^tlGD^at,  Ai. 
253.  —  An  die  Verben  des  Meinens  gliedert  sich  an  dUovv,  0.  C.  579  („du  hältst  es 
für  angemessen,  glaubst^)  und  ^'eavxdv,  Ant.  390  („ich  hätte  schwerlich  gedacht^j«). 

2)  acc.  c.  hif.:  ÖoxtZv,  El.  266,  312,  471,  0.  R.  584,  1179,  0.  C.  299,  749,  918,  Ant.  1102 
(mit  zu  ergänzendem  Akkusativ,  vgl.  hierüber  oben  S.  16),  Phil.  276,  frg.  521  (12\  — 
vof.iiXtLv,  Ai.  497,  1082,  0.  R.  549.  —  o'UaUat,  Ai.  430,  El.  932,  1447,  0.  R.  1227,  U.  C. 
28,  498,  999,  1054,  Ant.  453,  Phil.  339,  536,  El.  4.59'').  —  ij^iGiyat,  0.  C.  278.  —  Hieran 


1)  Die  Stelle  ist  ein  starker  Anakoluth,  der  nur  eine  gezwungene  Erklärung  zulässt.  Am  einfachsten 
wird  man  mit  Bellermann  v.  1279  als  die  Ausführung  von  I^mv  y.ai  xiy.rt.uü'og  ansehen,  so  dass  r«  tV  cfoao/;,- 
von  f'/wv  u.  8.  w.  abhängig  ist;  oiMc.'i-ca  bezieht  sich  dann  allerdings  nur  auf  dieses  zweite  Glied.  Aber  es 
möge  die  Frage  angeregt  werden,  ob  nicht  V.  127!»  überhaupt  zu  beseitigen  ist.  AVenn  es  auch  im  allgemeinen 
misslich  ist,  die  metrische  Responsion  in  derartigen  Fällen  zur  Entscheidung  heranzuziehen,  so  ist  doch  das 
Ebenmass  im  folgenden  zu  aufiallend,  als  dass  man  es  übersehen  könnte  (nach  Antistr.  «  5  trim.,  str.  und 
ant.  ii  ebenfalls  unterbrochen  durch  5  trim.).  Heilands  Vorschlag  jedoch,  deshalb  V.  1281  auszustossen.  ist 
darum  schwer  annehmbar,  weil  die  ersten  Worte  des  Boten  eine  erregte  Frage  des  Öd ipus  geradezu  heraus- 
fordern ,  auf  welche  dann  erst  die  weitere  Mitteilung  erfolgt ,  die  sich  sonst  unvermittelt  anschliessen  würde. 
Älit  Ausstossung  von  v.  1279  dagegen,  welcher  als  Erklärung  sehr  leicht  in  den  Text  gedrungen  sein  kann,  ist 
die  Konstruktion  glatt  („es  scheint,  dass  du  im  Vollbesitze  der  Qbel  hier  bist  und  sie  bald  sehen  wirst"). 
2)  JJer  Infinitiv  steht  unter  der  Einwirkung  des  vorangehenden  l'oixey,  während  man  eigentlich  den  Indikativ 
erwartet.  ;i)  Der  Infinitiv  /ror^/V  ist  von  (j[(a'f;i'«f,  nicht  von  y.cd()iot^  abhängig  (vgl.  Hermann  z.  d.  St.)« 
4)  Gewöhnlich  wird  (faivuat  unpersönlich  gefasst  und  zum  Infinitiv  aus  dem  vorhergehenden  loyog  der  Akku- 
sativ '/.öyot'  ei-gänzt.  Aber  es  hindert  nichts,  loy»^  selbst  als  Subjekt  zu  (paivuui  zu  fassen;  für  die  deutsche 
fbersetzung  freilich  wird  man  die  unpersönliche  Wendung  vorziehen.  (Cber  analoge  persönliche  Kon- 
struktionen vgl.  Nauck  zu  0.  K.  1061).  5)  Zu  ehrvxtiv  ist  nicht,  wie  einige  Erklärer  wollen,  Aias  als 
^ubjekt  zu  ergänzen,  sondern  der  Infin.  ist  auf  den  Chor  zu  beziehen,  wie  die  Worte  der  Tekmessa  v.  26G: 
avTog  //fomf  l'/tii',  beweisen.  6)  Cber  den  Wechsel  der  Negation  vgl.  Kühner,  A.  Gr.  II,  S.  751.  a. 
7)  Das  Tempus  des  abhängigen  Infinitivs  ist  unsicher.  Ellen  dt,  lex  Soph.  s.  v.  Uni^io:  ityiiv  Flor.  I,  sed 
yo.  üi£t.  La  ^  super  y  posito.  S)  Übergang  zu  den  Verben  des  Sagens  (vgl.  unser  „meinen")-  9)  Die 
handschriftliche  Lesart  {oluai  uev  or/',  o/u«t  n  xuxtit^oi  uilov  \  nLUiUut  r«c)"'  avtfj  övanQÖaojif  ok'ÜQcaa)  ist 
nicht  haltbar,  oluai  c.  part.  ist  nicht  nachweisbar,  die  Ergänzung  von  thai  nicht  recht  denkbar,  da  man  nicht  ein- 
sieht, weslialb  der  Dichter  nicht  das  natürlichere  ut'Äf^i/  (das  denn  auch  Blaydes  vorschlägt)  geschrieben  haben 
sollte.  Aber  es  kommt  nicht  darauf  an,  dass  es  dem  Agam.  am  Herzen  lag,  den  Traum  zu  senden,  sondern  dass 
er  ihn  in  der  That  gesandt  hat.  Wenn  Nauck  (Anh.  z.  d.  St.)  sagt,  dass  El.  keinen  Grund  habe  vorauszusetzen,  dass 
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schliesst  sich  r^^^-v«..  Ant.  1166').  -  »aoam-,  Ant.  668,  935.  -  Ähnlich  ina?covv  El. 
658  und  m  derselben,  zu  den  verba  dicendi  lünüberneigenden  Bedeutung  wie  oben  beim 
blossen  Inhaitiv  i^.neTr.  Phil.  869.  -  ov.  d.carelv,  Ai.  940.  -  [Über  ^^-''J";>  Ai. 
799,  s.  oben  beim  blossen  Inttnitiv].  -  Die  Bedeutung  „hoffen"  hat  -Qo^j'^^v,  El.  303. 

Verben  des  Wissens  (nur  mit  acc.  c.  inf.):  ÜMvac  «in  der  Form  «rJ-.),  0.  R.  690, 
Ant   473   Phil    1329.  -  imavaa^a,,  El.  616,  1092^).  -  £|«.-r(<rr«<r^««,  El.  907,  Ant.  2.)3. 

Vereinzelt  steht  auch  bei  Verben  der  Wahrnehmung  der  acc.  c.  int.:  7rvv»avealfa,, 
Ai.  1159'),  0.  R.  513,  Track  103.  -  dxothcv,  Ant.  823.  -  x^.ve^v,  Trach.  68. 

ß)  Verba  des  Sagens. 

1)  Mit  blossem  Infinitiv:  ,fdvac,  Ai.  1097,  1326,  1414,  El.  558,  1209,  0.  R.  554,  Ant. 
443,  535,  Trach.  1073,  Phil.  817,  frg.  314.  -  .l..tv,  0.  C.  322  «26.  -  ^---' E  ;  9, 
Phi^  14  1  Trach.  420,  425,  428.  -  eh^<ri^cu  (sich  rühmen),  0.  R.  894*},  0.  C.  1318,  Tiach. 
610'  -  i^e.evxe<r^^',  P^l-  CO«-  -  fucorvoelr,  0.  C.  1263,  Trach.  422.  -    "-ra.v^'^^, 

0  C   1633    1637.  -  f.T«;r»;.erv,  El.  779.- Ü.T«rzP£r(r^«<,  Phil.  615. -o.uv,.,.,«,  Trach 

1185,  Phil  357,  623,  941.  -  äiouvvvm,  Trach  255,  und  im  adioct.  verb.  Smmro,  FhU. 

^'%7Mif;ri  Inf.  ;«-..„/,  ai.  128,  u.  u.,  0.  r.  349,  ^^  ^  m  ^^^  cm 

SOo  1156  1164  1764,  Ant.  7,  27,  31,  561,  720,  Trach.  70,  74,  124,  lr>,  .4o,  8<8,  Phil.  1389  ). 
_!■;  A-  0.  R.  553.  J  ;.;,«;.  a'i.  1339,  1374,  O.  R.  87,  799,  0.  C.  1299  Aut.  -2, 
1054  1289.,  ^rach.  408,  960.  _  .l..r.,  0.  R.  994,  0.  C.  ^^^^^  f[!StS: 
-  Su.nrn;  0.  R.  854.  -  ,fäa..n;  Ai.  760,  1037,  0.  R.  122,  462,  842,  0.  C- 13-32  Trach. 
261    1170.  -  <fou:uv,  Trach.  169'>.  -  Xda.ecv,  Trach.  824.   -  avn^.oy.y;  Aut.  377. 

1  ;;:x.<r^«.,  aC.59.  -  dyymecr,  Ai.  1226.  -  Sco.vövnc,  Ai.  1233.  -  i..urcuoJa., 
El  603  0.  R.  645,  Ant.  490^.  -  naoeyyväv,  0.  C.  94«).  -  Der  Analogie  der  verb.  die. 
folgt  d'vrtTte^^necvn  O.  R.  306,  mit  Bezug  auf  die  Antwort  des  Apollo  ^^^    _ 

Von  Passiven  der  verb.  die.  gehören  hierher:  fJytoOai,  Ant.  Mi,  u.   tt.    -- 
dyyi)J.ta»ai,  Ai.  1376. 

Z:^:i^aer  Klyt.  den  Traum  gesendet  habe,  so  steht  dies  mit  seiner  Erklarang  von  ^»^^«V«"!«^!!  abhängt 

«ein  Subjekt  aus  dem  Relativsatze.     Wollte  man  xoA«C.-  von  ala,,o.  abhängig  ^^^^^^^^^^^^^^  ^f^^t 

dingungssatz   el  n6^onö  r..  unverständlich   sein.      4)   Nach   Musgraves  ;-^--;.^^ %^ Jf ^^^^^^^ 

i^^ra!    5)  0.  C.  1570  ist   .fual   durch   Bergks  Änderung   raTa.   beseitigt,     b     ^^^^'^^'^^^^^^^ 

von   l^yov  naeh  rio..     1)  Die  Konstruktion  der  Stelle  ist  unklar;  wahrscheinlich  sind  v.  169  und  17^  u  , 

Td  es^ist  171  ..  zu  schreiben.    8)  Die  Konstruktion  ist  eine  der  -^^^^:^::^^;^ 

^ageyyvcc),  weshalb  mehrere  Herausgeber  Her  wer  den  s  ^-^^W^-«  autgenommen  haben,    ^gl.  jedocli 
mann,  Anh.  z.  d.  St.     10)  Vgl.  die  Ausführung  über  Analogiebildung  S.  8,  Anm.  6. 
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b)  Subjektartige  Ergänzung. 

Auf  die  sehr  widersprechenden  Anschauungen  über  das  Wesen  der  sog.  subjektlosen 
Sätze  einzugehen,  liegt  hier  kein  Grund  vor;  es  genügt  zu  bemerken,  dass  der  Infinitiv 
in  diesen  Verbindungen  noch  keineswegs  wirkliches  Subjekt  ist,  dass  sich  aber  in  der 
Natur  derselben  die  Ergänzungsbedürftigkeit  am  dringendsten  zeigt  und  die  Sprache 
daher  bei  ihnen  sich  am  ehesten  gewöhnte,  den  Infinitiv  in  der  Geltung  des  reinen  Ver- 
balbegrifts  zu  fassen  und  bald  auch  subjektartig  zu  fühlen.  Diese  Entwickelung  be- 
stätigt die  Geschichte  des  substantivierten  Infinitivs,  welcher  zuerst  mit  der  Nomüiativ- 
form  des  Artikels  verbunden  auftritt^). 

Es  kommen  mm  hier  in  Frage  unpersönliche  Verben,  ferner  neutrale  Adjektive  und 
Substantive,  beide  meist  mit  Auslassung  des  verb.  substant.  In  allen  drei  Fällen  lässt 
sich  am  Infinitiv  die  Herleitung  aus  der  ursprünglichen  Infinitivbedeutung  noch  erkennen, 
am  wenigsten  bei  den  Verben,  wo  dieselbe  nur  bei  den  Verben  des  Müssens  hindurch- 
leuchtet, während  sie  bei  den  Verben  des  Seins  fast  gar  nicht  mehr  wahrnehmbar  und  bei 
jüngeren  Bildungen  überhaupt  nicht  vorhanden  ist.  Bei  den  Adjektiven  lässt  sich  der 
Bedeutimgsübergang  des  Infinitivs  am  deuthchsten  da  wahrnehmen,  wo  das  Subjekt  des 
Adjektivs  das  Neutrum  eines  Pronomens  ist,  welches  zugleich  das  Objekt  des  Infinitivs 
bildet,  z.  B.  Trach.  289 f.:  rovro  yt^Q  ^^oyav  |  nolhw  xa'/Mg  ?.r/ßsvrog  Y^Scarov  xIvhv.  ..iliiilich 
0.  K.  429,  0.  C.  lOOOf.,  117();  doch  zeigt  die  Wortstellung  in  diesen  Fällen,  dass  sich 
der  Infinitiv  epexegetisch  an  das  Adjektiv  anschliesst.  Weniger  ist  dies  ersichtUch  0.  C. 
31  f.:  o  TL  ooi  Uynv  \  erxcaoov  tanv,  und  O.K.  1335.  Doch  kann  atich  hier  das  Pronomen 
noch  als  Subjekt  zum  Adjektiv  gefasst  werden.  Daher  sind  alle  diese  Fälle  in  dem 
ersten  Teile-)  behandelt  worden;  aber  es  ist  besonders  in  dem  zuletzt  angeführten  Bei- 
spiele ersichtlich,  wie  nahe  die  Konstruktion  schon  der  unpersönlichen  steht^).  Die 
Stibstantive  endlich  würden  ihrer  Natur  nach  am  wenigsten  den  Bedeutungswandel  des 
Infinitivs  begünstigen,  aber  der  Umstand,  dass  sie  in  eine  den  vorgenannten  Verben  und 
Adjektiven  analoge  Aussageform  treten,  bewirkt,  dass  der  Infinitiv   bei  ihnen  in  der- 


1)  Vgl.  Birklein,  Entwickelungsgeschichte  des  substantivierten  Infinitivs  (Schanz,  Beiträge  III,  1) 
S.  9  (3).  2)  Vgl.  T.  I,  S.  16  u.  17.  3)  Aus  der  I,  S.  18  gemachten  Beobachtung,  dass  sich  der  Infinitiv  mit 
besonderer  Vorliebe  an  das  als  Prädikatsnomen  gebrauchte  Adjektiv  anschliesst,  kann  man  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit den  Schluss  ziehen,  dass  derselbe  ur.^prünglich  nicht  sowohl  zum  Adjektivum  als  solchem,  als 
vielmehr  zum  Prädikat  bestimmend  getreten  sei.  AVenn  man  dies  annimmt  und  die  abweichenden  Erscheinungen 
als  Weiterbildungen  ansieht,  so  wird  die  Auffassung  des  Infinitivs  bei  Adjektiven  dieselbe  sein  wie  die  bei 
Verben,  da  ja  der  Sache  (und  vielleicht  auch  dem  Ursprünge)  nach  nominales  und  verbales  Prädikat  nicht 
verschieden  sind.  Deshalb  geht  die  obige  Darstellung  von  den  unpersönlichen  Verden  aus  und  nimmt  an,  dass 
die  Adjektive  und  Substantive  sich  diesen  als  analoge  Verbindungen  anschliessen.  Vogrinz,  Gram,  des  hom. 
Dialektes.  S.  330  fif.  lässt  die  Analogie  in  umgekehrter  Reihenfolge  wirken  und  erklärt  den  subjektartigen  In- 
finitiv bei  Substantiven  als  den  epexegetischen  Infinitiv.  Wenn  derselbe  aber  sagt,  es  sei  nur  „die  starre  Laut- 
form des  Infinitivs  schuld,  dass  sein  W^ert,  welcher  dem  des  epexegetischen  Geuitivs  gleichkommt,  nicht  her- 
vortritt", so  ist  dem  gegenüber  auf  die  erwähnten  Bir kl ein'schen  Untersuchungen  hinzuweisen,  nach  welchen 
der  substantivierte  Infinitiv  als  epexegetischer  Genitiv  eine  viel  jüngere  Sprachform  ist  als  der  Xoniinativ.  ein 
Beweis,  dass  die  Sprache  thatsächlich  den  umgekehrten  Weg  von  dem,  welchen  V.  annimmt,  gegangen  ist. 
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selben  Kraft  wie  bei  ienen  gefülüt  wird.  Diesen  Gang  der  Entwickelung  beweist  der 
Gebrauch  von  Z"V  welches  ursprünglich  Substantiv  war,  iu  üachhomerischer  Zeit  aber 
nur  als  unpersönliches  Verbum  enjpfunden  wird').  Als  ein  Angleichungsversuch  hieran 
dmfte  es  zu  betrachten  sein,  wenn  itif^i  bei  Sophokles  dadurch  einen  Teil  senier  sub- 
stantivischen Kraft  aufgiebt,  dass  es  indeklinabel  vorkommt-). 

n)  Unpersönliche  Verben. 
Der  blosse  Infinitiv  steht,  wenn  sein  Subjekt  allgemein  oder  aus  dem  Zusammen- 
hange zu  ergänzen  ist;  ist  dasselbe  ausgedrückt,  so  entsteht  die  KonstrukHon  des  dat. 

+  inf  oder  des  acc.  cum  inf. 

1)  Der  blosse  Infinitiv:  Sei;  allgemeines  luttiütivsubjekf.  0.  C.  509,  Ant.  .^12,  Phil. 
498  fr-  736  (4);  zu  ergänzendes:  0.  R.  406,  0.  C.  1022,  1148,  Trach.  479,  817,  Phil.  11, 
ti  1,0,-,  allgemeines  Subjekt:  Ai.  734,  0.  C.  1694^),  17.53,  Ant.  666,  72Ö  1349  Trach. 
-•>4  fr-  5.32  583  (1),  '^^1:  ^-i'  ergänzendes:  Ai.  457,  El.  16.  0.  R.  23o,  268,  0.  0.  10^7, 
iuT  \bV  Ant.  61,  639,  884,  1099,  1334,  Trach.  385,  390,  494,598,  969,  1155,  Phil.  451, 
«..7  'fr-  82  (1)  238  (1  u.  3):  mit  verb.  impers.:  Ant.  1335.  -  xotmv  (Partizipialbüdung  zu 
v«/)   El'  273   1252,  O.  R.  633,  Trach.  67,  174,  749,  Phil.  143,  768,  frg.  227  (3),  521  (12). 

'  \a^.v,  Ö.  C.  1677',.  -    ..,;.  Sauv,  0.  R.  1253,  1409^  0.  C.  755,  1175,  P"'»-  J«^— 
r^tCTcv,  \l  1125,  El.  595,  0.  C.  83,  323,  1403,  frg.  194,  7.;6  (5)").  -  ^«9«<f"r,  Ai.  1081 
EL  308,  1300,  Ant.  1293,  Trach.  60,  Pliil.  644,  1098,  1420,  frg.  281,  323.  -  naoa,  Ai.  904, 

982,  i;i'.  28.5,  788,  0.  C.  1504,  Ant.  1179.  -   .      «i  /n 

na,i,  El.  265').  -  Urra^c,  Ant.  478^.  -  üo.,l,  frg.  119.  -  xarao;.».  frg.  84  (1).  - 
nqiJiic,  F.l.  639,  Ant.  92,  Trach.  1126,  Phil    iU.  U.  0.  1586.   -   avH<f^oti,   El.  14Ö.1 
viyyiTiu    El    1189.  —  Xiyevat,  Phil.  199  fmit  unpers.  Infin.  ZSV«'^- 

Eine' Nachbildung  ist  ivU,,a,v  ,,oA«r,  Ant.  233,   im  Munde  des  Wächters  eine  ge- 
suchte Wendung  statt  tdoitv. 

2)  Dat.  +  inf.:  [Stl,  0.  0.721"),  und  xe'j'»),  Ant.  736,  sind  kritisch  verdachtig  und 


1,  Vgl.  Kühner,  A.  Gr.  I,  §  298,G.    2)  Vgl.  ,».>,>-  ai  y    .W,  O.  C.  llül  «ud  ^^ '^ " <=  \  ^  ;^,  ^'- .  *>  f^^J. 
Fehler  .che.nt  nicht  hier,  sondern  in  der  Gegonstrophe  .u  liegen.     4)  Hierher  würde  -2\Zlll^Z^r. 
fassuncT  auch  die  I,  S.  17  behandelte  Stelle  0.  R.  1339  gehören.     Ich  gestehe  .,edoch,  durch  0 1 1  e  s  Auseniander 
runden  ta.  0.' ..  338  f.)  nicht  überzeugt  zu  sein,  denn  1.  kann  ich  nicht  einsehen,  - ;-;;^»;^;:X: 
verbinden  könnte,  2.  setzt  h.oi>..  ein  aktives,  kein  passives  neo.,rojo.  voran.     In  der  "«■•^-'^''; '"  ™^ 
1371  ff.  dagegen  bin  ich  zu  weit  gegangen.     Was  nun  den  Sinn  der  Stele  betr.ffl,  so  f^^t^'^^^'J^l 
dieselbe  In  ^wei  Gedanken  zerfallt,   „gern  sehen"   und  „gern  hören";   den  ersten  ergeben  die  h^A.n  .i..ci. 
verb.  ^ie.ri.  und  .r,p«ö.,  welche  sich  eng  zusammenschliessen,  den  zweiten  d,e  We.idung  .(jo„,yoeo.Muro., 
k^oiZ.     5)  aiöiy  von  ^a>.h.  abhängig  zu  machen,  verbietet  die  Wortstellung  und  besonders  die  Casur    b)  Auch 
Phil    1032  gehört  nach  Piersons  Emendation  ihar    statt  «f.a.V  hierher,    7)A«,JnV  verbunden  m.t  dem  ,nf._ 
c.  art.  ,'o  rr'ria»«,.     S)  Das  Subjekt  zum  Inhnitiv  liegt  im  Relativsatze.     9)  La  «.  <.o,  «  »«■";?«  J«'''"  7 
^.ir.r  U     Die  übrigen  Hdschr.  *r.    Doch  ist  dies  mit  dat.  und  iuf.  vor  Xenophon  "«="  nachwe.sbar  ^gl. 
Kühner,  A.  «r.  II,  S.  255).     Naucks  Verbesserung  ah.  statt   <ro,   entbehrt  be.»ophokles  der  An^loje- 
Wenn  die  Vulgata  richtig  ist,  so  kann  ao.  nur  von  ,prd.a.  abhangen,  und  v.elleicht  "\J^""  ^ "  ^.^/'f .  "* '" 
schreiben  ro,  sodass  M  den  acc.  c.  inf.  regiert.    10)  Die  Richtigkeit  von  Dobrees  Änderung  des  y.  m  ^. 
ist  allcreinein  aiierkaTint. 
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daher  hier  auszuscheiden].   —   Der  Analogie  dieser  Verba  folgt  o(feiXsT,ac  O-ia'&elv) ,    El. 

1173,  Phil.  142P). 

tariv,  Ai.  942,  1417,  0.  C.  600,  1344,  1670,  Ant.  692,  frg.  510  (1),  753  (4)^).  -  orx 
taziY,  0.  R.  824,  849,  Trach.  1022,  Phil.  69.  -  tveavcv,  El.  876,  Ant.  213,  Trach.  296, 
Phil.  1270.  -  n^aviv,  Ai.  346,  1101,  1328,  1373,  El.  2,  912,  Ant.  507,  frg.  64  (2).  - 
lUTtartv,  El.  536.  —  ^ilra,  Ant.  48.  Hieran  schliesse  ich  Ant.  836,  welches  ich  mit  einer 
leichten  Änderung  des  Textes  lese:  xaCroi  (fDifdvi^t  iiiva  y  dxovGt}  \  rolg  laod-tocg  xt?J)  — 
TTctQearcv'),  Ai.  432,  1160,  El.  959,  961,  Trach.  224,  Phil.  9,  364,  667.  —  zraoa,  Ai.  1010. 
'  liitXet,  Ai.  701,  El.  74,  0.  R.  377^).  -  uQ^et,  Ai.  1242.  -  ^x^^  0.  C.  739.  -  Ttooarjxet, 
El.  1213.  —  ycYifTai,  Phil.  324'%  0.  C.  607').  —  Daran  sich  anschliessend  iTieQxezai, 
Trach.  136.  -  Soxtl,  El.  335,  Trach.  369,  Phil.  551,  888. 

Der  acc.  +  nif.  steht  nur  Ai.  641,  iitret  ae  7iv^toi>at. 

3)  Acc.  c.  inf.:  dtl,  Ai.  393,  549,  El.  339,  814,  957,  1037,  1504,  0.  R.  619,  825,  896, 
958,  976,  1334,  0.  C.  22,  1032,  1420,  1776,  Ant.  75,  Trach.  1175,  Phil.  50,  77,  102  (acc. 
durch  das  Partie,  ausgedrückt^  286,  418,  580,  587,  915,  982,  998,  1339,  1397,  iv^^.  18,  614, 
627,  849^.  -  XQn^  Ai.  281,  479,  1077,  1348,  1352,  1380,  El.  529,  579,  812,  981  '),  1505, 
0.  R.  342,  555,  669,  791,  823,  854,  995,  1110,  0.  C.  80,  171  (nur  partic.  im  accus.),  476, 
504'»),  594,  654,  812,  1521,  1640,  1711,  Ant.  89,  578^');  '^'^i  '^^^  (s.  oben!;,  922,  Trach.  53, 
127,  162,  166,  176,  250,  393,  592,  749,  798,  1193,  Phil.  135,  200,  430,  504,  949,  999,  1062, 
1359,  1363,  frg.  104  (5),  104  (6),  140,  338  (1),  528  (1),  876,  (frg.  350  beruht  8h  nur  auf 
Konjektur).  —  XQ^^^v,  Ai.  520,  El.  983,  1105,  0.  R.  1488,  1502,  0.  C  928,  1153,  Phil.  1439, 
frg.  523.  —  o(fu).tTat,  frg.  210. 

ovx  tartv,  Ant.  665.  -  t'eeartv'''),  El.  365,  0.  R.  817'=^).  —  Tidoa,  Ai.  708,  Ant.  1097. 


1)  Die  Stelle  ist  im  letzten  Abschnitt  noch  zu  berühren.    2)  Der  Dativ  mit  Auslassung  von  Vanv  würde  nach 
der  handschr.  Lesart  anzunehmen  sein  (über  O.  C.  721  vj?l.  S.  20,  Anm.  9)  Phil.  1165.     Da  aber  l'anv  hier  nicht 
Kopula  sein  würde,  so  ist  die  Auslassung  desselben  nicht  wahrscheinlich,  und  man  hat  daher  die  Stelle  geändert, 
Brunck  oöv,  M.  Seyffert  enl  aoi    3)  Die  Notwendigkeit  einer  Änderung  ist  durch  das  Metrum  b-^dingt.   Der 
Vergleich  mit  817 -822  zeigt,  dass  ein  Vers  fehlt,  und  dass  der  Paroemiacus  836  unrichtig  ist.   Die  Lücke  suche 
ich  vor  836,  wo  der  Gedanke  ausgefallen  ist:  Zwar  iiast  du  jetzt  ein  schweres  Geschick  zu  erleiden  (vgl.  Schol. 
zu  834:   y.aoTiQUv  ae  xqO^    ^^^  vorgeschlagene   Änderung   stellt   den  dim.  anap.  her  und    giebt  einen  ange- 
messenen  Sinn:    „Und   doch  ist  es  (dir),  der  Sterblichen,  ja  wider  deinen  Willen  vergönnt,    (utTa   =  i^ovaicc 
iSi6ouu,  Schol.  zu  Ant.  1072.    Vgl.  El.  536),  das  den  Halbgöttern  Beschiedene  su  erlangen  u.  s.  w."    Die  Akku- 
sative  838  wie  El.  480  nach  imtani'.    4)  Vgl.  I,  S.  14.    5)  Zu  El.  459  vgl.  oben  S.  17,  Anm.  9.     0)  Die  Emen- 
dation  von  Brunck  (oder  Lambinus?)  ,>t'uo//  und  yiiiil  ist  zwar  allgemein,  wenn  auch  mit  Bedenken  (vgl. 
Nauck,   Mekler,   Elleudt   s.   v.  (H\uö;)    aufgenommen  worden;    aber    es  ist    nicht    einzusehen,   worin   die 
Besserung  der  ursprünglichen  Lesart  bestehen  sollte.     nXr,()ovf  {^vum  ist  zwar  ungewöhnlich  statt  ^'^vuov,  aber 
nicht  unbelegt  (vgl.  Kühner,  A.  Gr.  II,  S.  305,  Anm.  2),   und  der  Gedanke  „die  Hand  mit  Zorn  erfüllen" 
nach   dem  vorangehenden   i^vuolaf^ui    naihoy    nicht   unangemessen.      7)   Die    Begriffe    yr^Qug    ovde    xatb-ctveTv 
hängen  \ou  yiyvixiu  ab.   Annäherung  an  den  substantivierten  Infinitiv.     8)  O.  R.  1528  ist  statt /der»' eine  Form 
von  ötL  gesetzt  worden  (Stanley   td'ti,  Seyffert  (feor,  Steud  ing  (Xf  (fft),  aber  die  Verderbnis   scheint  tiefer 
zu    liegen.      9)    Zu  (filtiv  ist   auch  das  folgende  71«*^«^-   zu    ergänzen.     lOj  /Qf-arai  =  /ot]  ianti.     11)  Vgl. 
Bellermann,  Anh.  z.  d.  St.     12)  0.  C.  1404  ist  aus  olx  Ueazi  1403  ein  Ausdruck  des  Müssens  zu  ergänzen. 
13)  Die  handschr.  Lesart  ist  nicht  haltbar;   die  Änderung  des  w  in  öv  hebt  noch  nicht  die  Schwierigkeit  ,   da 
der  gleiche  Versausgang  817  f.  auf  ein  Verschreiben  schliessen  lässt. 
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-  rjzäQXfh  El-  1340.  -  YcrrfTcu,  Ai.  378').  -  doxet'),  Ai.  80,  0.  C.  295.  -  «eiuo'i«, 
Trach.  731.  -  Tte^Tric,  Trach.  72S,  frg.  285,  862.  -  n,j(aßfvti  (Schol.  rmem'),  Ant.  720'). 

—  ^li'tt.  Kul  inw(f(/.ft.  El.  1005.  ein  verstärktes  oxvqiQU^ 

SiSoxTf,.  Tradi.  Tl''.  i^öoiutxv.,  Aut.  576.  —  rti^iancdTai,  0.  C.  388. 

ß)  Neutra  von  Adjektiven. 

1)  Der  blosse  Infinitiv;  x«Aor,  Ai.  586, 1347,  El.  237,  398,  593,  0.  R.  1409,  Phil.  1155, 
fro.  142  (4>  325,  852.  ^  .d/Acov,  0.  R.  55.  -  «,.snov,  El.  1238,  0.  R.  1443,  frg.  742»).  - 
xotioüuv,  Ant.  679,  frg.  209.  -  «e«r«Trov,  0.  R.  979.  -  aiaxeöv,  Ant.  511,  Phil.  108").  - 
,,)avQoy,  0.  C.  395.  -  i'zy<öror,  El.  1007.  -  i,8v,  O.G.  624,  frg.  456.  -  ',,diarov,  0. 
K  999  _  dlyiivör,  Ant.  439.  -  Suvöv,  0.  R.  316,  O.G.  510,  Ant.  323.  -  «>««vor, 
Ant.  175.  -  ävvatör.  Ai.  162.  -  Q46coy,  frg.  76.  -  Slxa^or,  0.  R.  609,  Trach.  52 '), 
rhil.  1247.  —  iJ^uoi,  riiU.  1075  —  avyyvmarör,  frg.  325  (3).  —  Uov,  0.  R.  61P).  — 

tuviü  (yiyvetcu),  Trach.  425. 

iUaiCi,  Trach.  1116.  -  xotrd.  Trach.  592.  -  fQicTÜ,  El.  220,  als  adiect.  verbale 

wie  ein  Adjektiv  der  Möglichkeit  gefasst'"). 

2)  Dau  +  iiü.:  .aiöv,  Ai.  1310,  0.  C.  590,  1003,  1201"),  Ant.  72.  -  A.Viov,  frg. 
660.  -  aiaxQÖr,  El.  989.  -  idncorov,  Ai.  1161.-  ,]Sv,  0.  C.  638-),  frg.  372.  -  oacov 
(mit  i)nac  verbunden)  El.  433.  -  Swatöv,  Ai.  1006.  -  oU;v  rf,  0.  C.  1136.  -  dvnyxalov, 
Phii.    i:;i7.  -   Hier  schliesst  auch  an  naöqaxTOx,    Trach.  1159.  -  Pluralisch  ..<(ar«, 

Phil   1395. 

a)  Acc  c.  infV.  x«Aov,  Trach.  552,  frg.  81,  frg.  320.  -  xQelaaov,  Trach.  1236,  frg.  83.  - 
Hüiotor,  xVnr.  11 1  I  (Partizip  im  Akkusativ).  -  alaxQov,  Ai.  473.  -  Secvov,  El.  341,^1039, 
AiiL  323^2),  frg.  104  (1).  —  ovx  uvdoxerov,  Trach.  721.  —  ov  ve^ieatiTÖv,  Phil.  1193.— 
Stxacov,  Ai.  1344,  Phil.  1319,  frg.  612.  -  ^^«^rov,  0.  R.  993.  -  eUog,  Ai.  1367,  El.  540, 
659,  1026,  1488,  0.  R.  256,  0.  C.  342,  Ant.  724,  PhU.  230,  frg.  747.  -  olov  rs,  Trach.  742. 
-  '(j\t6cov,  Ai.  1350.  -  cftXor,  Ai.  1400,  mit  dat.  und  acc.  c.  inf.  -  Pluralia:  alaxoct, 
Phü.  524.  —  oxtT/ua,  Ai.  887.  —  Ölxaia,  Ai.  1126,  Trach.  495. 


1)  Versclimelzung  von  yiyyeuu  mit  inf.  und  yiyverca  mit  ontag  c.  ind.  fut.  (vgl.  Kühner,  A.  Gr.  II, 
S  SM4  Anm.  2).  2)  Mit  Dativ  und  acc.  c.  inf.  3)  AVeckl eins  Auffassung:  (fvyui  noXv  Tn^ua^tveiv,  ist  schon 
der  W.  rtstellung  wegen  nicht  annehmbar.  4)  Dat.  +  inf.  und  acc.  c.  inf.  sind  vermischt.  5)  Die  «tdle  ist 
textlich  zweifelhatt,  Xa.  ii  Bergk's  Zusatz  nv  ist  auch  die  Auffassung  als  acc.  c.  inf.  möglich.  6)  Von 
r'yü  abhäncrig;  einer  Ergänzung  von  ihca  bedarf  es  nicht.  7)  y^cöucaat  öovha^  ist  dat.  instr.  zu  cfQevovr. 
8)  res,  quae  fit  cum  fiducia",  Wunder;  „sicher-',  Wecklein.  9)  Von  Uyco  abhängig  (vgl.  oben  Anm.  b). 
10) "ra  6k  TOig  dvparoh'  \  ovx  i^iauc  nlaiieiu.  tu  ife  (rcdxa,  a  nQc'aTeig,  Herrn.)  will  man  gewöhnlich  mit 
ioiauc  verbinden  und  nAa^fU'  =  iöare  nlü^uv  fassen.  Einfacher  aber  ist  die  Konstruktion,  wenn  r«  als 
Objekt  zu  Tilai^ei^  gezogen  und  dieses  subjektartig  mit  olx  i^carä  (=  t\ui  x">-^A  oder  aur^x^^og)  ^^^^unden  wird 
(hierin  den  Machthabern  sich  zu  nähern,  d.  h.  sie  anzugreifen,  ist  ein  schlimmer  KampQ.  H)  1202  t.  toigt  der 
acc    c    iiif      12)   Brachylogie  wie  0.  R.  92.      i:J)   Ob  mau  inf.  oder  acc.  c.  inf.  annimmt,  hängt  von  der  Aut- 
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Den  Adjektiven  gliedern  sich  folgende  adverbiale  Wendungen  an:  fv  xaAw,  El.  3s4, 
imd  dvayxaCoyg  tx^i,  Trach.  723,  mit  dem  Infinitiv;  evaeßing  l'xec,  0.  R.  1431,  und 
ijicxcvdvvvog  xeliac,  Phil.  502,  mit  dat.  +  inf.^) 

y)  Substantiva. 

1)  Der  blosse  Infinitiv:  dvdyxri,  frg.  462(2),  615(3),  845(2);  Jidaa  dvdyxrj,  0.  R.  896: 
TToXXrj  Vr'  dvdyxy^,  El.  309,  0.  C.  292.  -  t^yor,  Ai.  730,  El.  1373^'),  Phü.  15  (adv  toyor).  - 
xatQog,  El.  22,  1368,  0.  C.  826,  (für  0.  C.  1513  giebt  es  noch  keine  befriedigende  Lösung). 

—  dxfiri,  El.  1338^).  —  Hieran  schliessen  sich  Wendungen,  in  denen  der  Genetiv  der 
handelnden  Person  mit  tartv  steht:  0.  R.  278  f.  ((PoCßov  i]v),  393  (tovmovTog  i]\%  mit  Aus- 
lassung des  verb.  subst.  0.  C.  1430  (aroarriXdwv) ,  Phil.  1140  und  vielleicht  frg.  836  [drSoog), 

—  Ebenso  Troög  rtvog  tanv,  El.  401,  und  ohne  ladv  Ai.  581,  frg.  296.  Ai.  319  f.  ist 
Tiqog  xuxov  u.  s.  w.  mit  i^yelro  verbunden^). 

Mit  der  fig.  etym.  sind  gebildet:  ytAcoc  r^Scarog  (ye^^äv),  Ai.  79,  und  f-vatßetd  reg  (aeßHv), 
Ant.  872.  —  Nahe  kommt  xeoruiarjocg  {?Jyetv),  Phil.  1236. 

Die  übrigen  Substantive  sind  meist  mit  einem  Attribut  verbunden:  oaov  xtoSog,  Trach. 
988.  —  Ttg  dlxrj,  Ant.  1030.  —  reg  dneclri,  Ant.  753.  —  vCg  ßldßr],  0.  C.  1187.  TiUiarr^  ß^^dßtj, 
Ant.  1051.  —  Lif-yd?M  xaxd,  Ai.  1235.  —  Daran  angegliedert  '^v^Kfogd,  Trach.  321,  und 
MvctTog,  0.  C.  529.  —  )]Sv  xTi]fia,  Phil.  81.  —  alxfXQOv  övscSog,  Phil.  842.  —  növog  moimog, 

Ant.  780. 

2)  Dat.  +  inf.:  vofiog,  frg.  122  (2).  —  fioloa,  0.  G.  1546.  —  l^sacg,  El.  127,  432  ^), 
G.  C.  1556,  Ant.  880,  Phil.  812.  —  rtgipcg,  G.  G.  766.  —  nao'  ovöhv  dlyog,  Ant.  466*^). 

3)  Acc.  c.  inf.:  dvdyxr^,  G.  C.  605,  Trach.  231,  Phil.  1340.  -  ^tnSev)  toyov,  Ai.  11,  852.  — 
^efug,  0.  C.  1191,  mit  yivocro  Phil.  346.  —  fjLotoa,  G.  R.  376.  —  üjoa,  Ai.  245,  G.  R.  466.  — 
(ov6ev)i>av!^ia,  G.  R.  1319.  —  rCxegdog,  Trach.  112.  —  xd/liarog  tovog,  G.  R.  315. 

Den  verb.  die.  entspricht  löyog,  El.  417'),  0.  R.  1176,  0.  C.  134,  Phil.  165. 
Wendungen  mit  Präpositionen :  xaxov  nodg  dvdoög,  Ai.  1071.   —  iv  np  dac  fj^ovc, 
0.  C.  1443.  

Es  folgt  nun  eine  Übersicht  der  zusammengesetzten  Wendungen,  welche  den  Infinitiv 
bei  sich  haben.     Dieselben  hätten  den  einzelnen  Verbalgruppen  angegliedert  werden 


1)  501ff.  ist  zu  konstruieren:  liaoQcÖv  uyg  nuvta  ^siva  (iari)  xcd  (wg)  7Tct(^eTv  usv  ev,  na&eXi^  Sk  ^aregcc 
ßooToig  inLxivifvviog  xnrat.  2)  Die  Bedeutung  von  iQyoi^  iaTtv  =  (fer  tritt  besonders  an  dieser  Stelle  hervor 
(vgl.  Bellermann  z.  d.  St.  und  Nauck,  der  jedoch  ohne  Not  eine  Änderung  vorschlägt),  ro&e  rovoyov  ent- 
spricht genau  vvv  dei  und  ist  wie  dieses  zunächst  mit  dem  gen.  uaxooji'  loyiov,  sodann  mit  dem  inf.  yMouv  ver- 
bunden. 3)  Interessant  ist  die  Zusammenstellung  der  Konstruktionen  dieser  Stelle  und  der  oben  angeführten 
El.  22:  ro  ut'KKEiv  xctxov  iazif,  cair^Xkax^aL  axur],  und  oxveTv  xcuQog,  eoyioi^  axur^.  Man  sieht  hieraus  deutlich, 
wie  ein  Xebeneinandersetzen  noch  nicht  ein  Gleichsetzen  bedeutet.  4)  Hiervon  hängt  unmittelbar  der  inf. 
tx^iv  ab;  die  Ergänzung  von  ihai  ist  hier  eben  so  überflüssig  wie  oben  (S.  22,  Anm.  6  u.  9).  ö)  INIit  oatoy 
verbunden  (s.  oben  S.  22.)  6)  Wenn  die  Lesart  richtig  ist,  so  htnaQ  outfi»' attributiv  zu  fassen  („gleichgültig"). 
7)  Schon  ausgebildete  orat.  obliqua:  der  Infinitiv  ist  durch  Angleichung  auch  in  den  Relativsatz  422  ein- 
gedrungen. 
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können  sind  aber  erst  hier  zusammengestellt  worden,  damit  man  sie  leichter  übersehen 
k-.nn  Bei  dem  grösseren  Teile  von  ihnen,  besonders  den  zahlreichen  mit  ^x^v  gcbildc- 
tJn  \usdrü<ken,  ruht  die  begriffliche  Fülle  in  dem  Substantiv,  und  das  Verbum  drückt 
rur  'die  Thatigkeit  aus.  Dies  hat  vielfach  dazu  verleitet,  den  Infinitiv  ohne  weiteres 
,',  it  d(m  Substantiv  y.u  verbinden  und  als  epexegctisch  zu  erklären.  Allem  man  uber- 
si,.ht  dabei  dass  niemals  das  Substantiv  allein  den  InHnitiv  bei  sich  hat,  sondern  stets 
h.  Verhindims;  mit  solchen  Verben,  mit  denen  zusammen  es  einem  der  Begritte  entspricht, 
von  denen,  wie  dargelegt  wurde,  der  Infinitiv  abhängt.  Es  ist  daher  mu'b  hier,  wie  so 
,.lt  in.  vorigen,  auf  das  Wirken  der  Analogie  hinzuweisen,  und  es  bedeuten  diese  Leu- 
iMlduniicn  nichts  anderes,  als  ein  Weitergreifen  der  Sprache  über  das  Gebiet  hinaus, 
welclie<  wir  in  den  vorigen  Abschnitten  behandelt  haben.  Die  Anordnung  ist  demge- 
mäss  im  folgenden  so  getrotlen  worden,  dass  die  einzelnen  Teile  den  obigen  firuppen 
entsprechen  und  mit  Leichtigkeit  dort  angegliedert  ^Ncrden  können. 

1)  Den  Verben  der  Thatigkeit  entsprechend.  Gestatten  (S.  5):  avyyvo.iu.v  tx^x- 
Vi  l.-!-'-'  dat.  +  inf.  Von  dem  in  nryjvi'hr,  liegenden  VcrbalbcgrilTe  avypyivxrxHv  ist  nur 
die  Seite  einer  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  fähig,  welche  zulassen  bedeutet  (,ich  ver- 
zeihe dem  Jlannc  und  gestatte  ihm,  böse  Worte  fallen  zu  lassen'- 1.  -  Zwingen  (S.  (..: 
dyüy.;,  ;,ooo^u>M<  v.  0.  C.  llTs,  acc.  +  inf.  -  Den  Verben  des  Bewirkens  (S.  6j  ent- 
spricht Sv,ui  h-  X',":'  TovTo,  Ai.  780,  acc.  c.  inf.  imit  ,((.;)'). 

2)  Deii  Verben  der  Willeiisäusserung  entsprechend,  mit  acc.  c.  inf.  Befehlen  (S.8): 
uranr.  n..uW,,  O.  K.  47.T  .,üo,ut  ^^ioU,.„  U.  K.  1440.  -  Bitten  (S.  10):  iv  Uruc, 
,;,.;./..,,■,  Phil.  tlC.  <7,..>.n-  n^u7u„v  l.^mov,  hnU,  Phil.  495.  Noch  voller  hi  der 
"W'endlilii;-  xu/.v.r  Ixicrinu   xri  x<; i <'.axi',:r i <■'  >-n(tic.  O.  C.   1011-}. 

3)  Den  Verben  des  WoUens  entsprechend,  mit  inl.  Hin  beabsichtigendes  Denken 
■S  i;n  drücken  aus  rorv  nyjTv.  El.  1023,  un.l  die  analoge  passivartige  Wendung  von 
y^vucTü,  Ai.  1204,  beide  mit  inf.  -  Ein  Begehren  (S.  13  f.)  bezeichnen:  hno.v  ^'-/.^iv, 
El.  :.42-').  ;;«* yo,-  n^'  .«f.  0.  C.  1T20.  t(>mi  /<'  ä«.  f''S-  808  (l).  [avrulc  t^ii  »,v,  0.  C. 
307,  ist  tehlcrhaft  überliefert')]. 


^oo,-  o.,or,  yäg  X.U  un  a„i..«.o.  i^fi^nuuai  aa,,no,.  Hiernach  wird  der  Aufdruck  vo,.  JJiugen  gel.rauc ht 
die"  sich  unmittelhar  und  unanu'enelim  fühlbar  machen,  ein  Schmerzfrefiihl  bewirken  (v-h  Wecklem  /..  d.  hU. 
Die  Bedeutung,  welche  Xauck  an.nmmt,  „es  drol,t  die  nusserste  Gefahr  des  rnheil»-',  dürfte  erst  später  n, 
die  Wendun..  <voei  i.  y»"'  gelegt  «-^^den  sein.  Aucl,  seine  Ansicht,  dass  rojro  zur  Aukündi^nuig  des  h.lgenden 
lutiuitivs  d.ene.^st  nicht  wold  haltbar;  vielnu.hr  i>t  dasselbe  auf  den  Gedanken  .les  vun-en  \  erses  (on.,  tnr, 
,»S.o<')  zu  beziehen.  2)  Wenn  Nauck  an  xu,aox,.n,^  AnsUjss  nimmt,  so  legt  er  dem  ßegriHe  /».»,-  zu  «en.g 
Gewicht  bei.  3)  Kombiuationsform  aus  ■luujo,'  nöy  imöp  xixvwv  f'-r/f  und  Uii^oy  «7x<  .f,«a,«T»«<  r«  tu«  rex,«. 
1)  l),e  Stelle  ist  vielfach  verbessert  worden  ^vgl.  Mekler,  a,ln.  crit.  S.  XLIV);  angemessen  un  b.nne  und 
Ueni  überlieferten  Texte  am  nächsten  kommend  durfte  es  sein,  wemi  man  ina  in  .<*/;  verwandelt  („vordem 
genügte  es  ihnen,  dass  dem  Kreon  die  Herrschal-t  gelassen  wurde  u.  s.  w."j.  «A,,-  c.  inf.  kommt  bei  bophokles 
nur  in  persönlidier  Fassung  vor  (U.  IJ.  0?5  und  l'lul.  S92);  vgl.  dagegen  die  unpcrsr.nhche  \\  endung  Aesch. 
.Sept.  079  (Dind.):   .irdp.«-  •Avy"«""   K'"^'"""^  ^^'■'^  ">  /">''   "*''"•  """^   ^"^-  -^''^-  ^^^'-   '"■"  "*'  "'"""' 

lOVUOV     f  *'    iU<iL     XCCXOf. 
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4)  Den  Verben  des  Meinens  entsprechend.  Glauben  (S.  17):  6ii\  aiigrixiv  tyjir,  Ant. 
639  {=  voimXecv).  noonväTCio  tl  fioc  yvcuV««,  0.  C.  1075^).  —  Hoffen  (.S.  17j:  t'x^cv  tAnfSa, 
Ai.  GOf),  O.e.  385^);  plur.  El.  952.  eXniatv  ßöaxfad^ac,  Ant.  124r).  t'ytAm'ün-  rotif^iv, 
Ant.  897.  i^dQOog  t'xecv,  Phil.  597.  Auch  El.  495  ist  die  in  dem  Texte  vorhandene  Lücke 
durch  einen  Begriff  des  Hoffens  zu  ergänzen.  Ant.  897  und  Phil.  597  steht  dei"  blosse 
Infinitiv,  an  den  übrigen  Stellen  der  acc.  c.  inf.  —  In  diesen  Zusammenhang  ist  auch 
zu  setzen  ctTtecooyv  ovx  t.att,  0.  C.  1089  f.,  mit  acc.  c.  int.  (trotz  gleichen  Subjekt^)  und 
^ii]  ov.     Der  Ausdruck  steht  wie  ein  Begriff  des  Wissens  oder  Erfahiens^). 

b)  Den  Verben  des  Sagens  entsprechendes.  18):  koyoc  alhv  t'xtt  (mit  Triclin.),  O.G. 
1573.  fiteydXoi  ^ÖQvßoi  xarejovc/  {]iiäg,  Ai.  141.  xXflyov  tiioQ  Titcfuvrai,  Ant.  621. 
An  allen  drei  Stellen  der  acc.  c.  mf.  —  Versprechen:  Trianv  ifißd?.?.ecv,  Phil.  813.  fd. 
tt.ißa)le  x^t-Q^i  manv.     N.     ifißd?Mn  fitveTr). 

6)  Unpersönlichen  Ausdrücken  entsprechend  uS.  20  ff.):  itovaia  TTilgfanv,  frg.  80  (11) 
=  e^earcv,  dat.  +  inf.  --  iioQog  l'cfv,  El.  860  =  HtucQw,  dat.  +  inf-  -  Ähnlich  faxt 
liolQa,  Phil.  331  (acc.  c.  inf.),  ^h  'i'i'^oi  i^ioiQa,  0.  R.  713  (acc.  c.  inf.)^),  und  in  vollerer 
Wendung  x,]q  TigoaeGrcv  ov  xal,\,  Trach.  454  (dat.  +  inf.).—  rov  dnaxTa  xixO.  }.6yov, 
O.e.  1225  =  TTQ^aßtim,  bl.  int.  —  So'ea  TnnjtaTd'Jr],  0.  R.  911  =  föoii:,  dat.  -f-  inf.  — 
Schliesslich  ist  hier  noch  anzureihen  (nach  Musgraves  Konjektur  (/ooro(h'  für  ^jovod) 
Trach.  226:  /<'  o^t^iarog  ^(jorgdv  7TiiQi]'A^e,  mit  inf.^). 


1)  Zweifelhafte  Stelle;  der  Infinitiv  u'dolairi'  ist  vielleicht  nicht  zu  halten  (vgl.  Nauck  und  Gleditsch 
z.  d.  St.).     2)  Vermischunjr  der  K.nistruktion  eines  Nebensatzes  mit  (o^-  mit  der  des  Infinitivs.     3)  Das  Adjek- 
tivum  im  ersten  Teile  unt^erzubringen,  war  wejren  der  eigenartigen  Konstruktion  desselben  nicht  möglich;   es 
konnte  daher  nur  in  diesen  Zusammenhang  gesetzt  werden.     Im  übrigen  ist  die  Stelle  nicht  ohne  Bedenken, 
von  denen  nur  das  auf  die  vorliegende  Frage  bezügliche   erwähnt  werden  möge.      Die  Auflassung  von  cu^e^y 
als  Intransitivum  ist  jetzt  aufgegeben,  und  man  zieht  gewöhnlich  aus  dem  folgenden  rrpos'  r.uiöi^  ein    r,aag   als 
Subjektsakkusativ  zu  'av^eti^.     Abgesehen  von  der  Harte,  dass  bei  dieser  Annahme  die  Subjekte  wechseln  und 
zum    zweiten  Infinitiv   wiederum    das  Objekt  des  ersten  als  Subjekt  ergänzt  werden  muss .  ist  jene  Ergänzung 
von  ,]/uüg  aus  dem  folgenden  zum  mindesten  so  ungewöhnlich  und  das  Sprachgefühl  befremdend,  dass  sie  durch 
Beispiele  }>elegt  werden  müsste,  was,  soweit  ich  bemerke,  bisher  nicht  geschehen  ist.     Die  ganze  Schwierigkeit 
wird    jedoch    behoben,   wenn  man  sich  entschliesst,  ai'x^^*'  statt  at^up  zu  schreiben.    Das  v.  simplex  kommt 
zwar  bei  Sophokles  nicht  vor.   wohl  aber  bei  Äschylus  und  Euripides.   so   dass   es   aus  diesem  Grunde 
nicht  zu  beanstanden  ist.    Der  Sinn  der  Stelle  ergiebt  sich  dann  dahin,  dass  der  angekündigte  Festesjubel  auf 
den  Berg  selbst  übertragen  wird   („du  wirst  es  wohl  erfahren,    dass  du  als  Landsmann  u.  s.  w.  jauchzest  und 
von   uns    im   Reigen  gefeiert  wirst").     4)  Mit  Rücksicht   auf   die  vorgenannte  Stelle   haben    fa'^t  alle  neueren 
Herausgeber   Halm^s   Änderung    t^ot  in  den  Text  aufgenommen.      B)    Die  Rücksicht  auf  den  zur  \  erfugung 
stellenden   Raum   verbietet   es,   die  Entwickelung   des  Infinitivs   als  Prädikat   adverbialer   Nebensätze,   welche 
hier  zunächst    folgen   müsste,    zu   erörtern.    Der  Gegenstand  ist  jedoch  schon  so  eingehend  behandelt  worden, 
dass  es  genügt,  auf  die  einsehlägigen  Schriften  hinzuweisen.     Es  sind  dies  (ausser  den  betreffenden  Abschnitten 
bei  Kräh)  für  die  Folgesätze:  Fellmann,  de  wg,  coars  particulis  etc.,  Breslau  1883,    für  die  parenthesischen 
Sätze:  Grünen  wald,  der  Infinitiv  der  Limitation  im  Griechischen,  Würzburg,  1888  (Schan  z_^,  Beitrage^  11.  ö), 
für  die  Sätze  mit  txqLv:  Brause,   de   particulae  nglu  usu  tragico   et  Aristophaneo,  Halle.  1876,  und  ^turm, 
Gesch.  Entwickelung  der  Konstruktionen  mit  tiqLv,  AVürzburg,  1882  (Schanz.  Beiträge,  1,  3). 
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3.  Übergang  zum  substantivierten  Infinitiv. 

Nachdem  der  Infinitiv  seiner  ursprünglichen  Dativnatur  entfremdet  worden  und  als 
blosser  Verbalbegrift'  in  solche  Verbindungen  getreten  war,  bei  welchen  in  anderen  FäUen 
nominale  Subjekte  und  Objekte  ihre  Verwendung  fanden,  musste  die  sprachliche  Ent- 
wickelung  darauf  hindrängen,  diesem  Verhältnis  auch  dadurch  äusserlich  Ausdruck  zu 
verleihen,  dass  die  Infinitive  durch  Vorsetzung  des  Artikels  jenen  Nominalformen  gleich- 
gesetzt wurden.  Es  konnte  diese  Gleichsetzung  nun  nicht  geschehen,  bevor  man  nicht 
beide  sprachliche  Formen  als  gleichwertig  fühlte,  und  Spuren  hiervon  Hessen  sich 
schon  im  vorigen  Abschnitte  finden,  wenn  der  Infinitiv  dem  Akkusativ  bezw.  Nominativ 
oder  dem  Infinitiv  mit  Artikel  in  einzelnen  Fällen  koordhiicrt  wurde:  einmal  {(fclelg  C»/v, 
vgl.  S.  14)  musste  sogar  angenommen  werden,  dass  der  Infinitiv  dem  nominalen  Objekte 
ßtov  geradezu  entspricht.  Weini  man  nun  diesen  Spuren  weiter  nachgeht,  so  findet  man, 
wie  die  Sprache  versucht  hat,  dem  Kasusverhältnis,  in  welches  der  Infinitiv  allmählich 
hineinwuchs,  innnor  bestinnnteren  Ausdruck  zu  geben.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  zu- 
nächst die  Geltung  des  Infinitivs  als  Subjekt  oder  Objekt  festgestellt  wird,  indem  zum 
regierenden  Verbum  ein  Pronomen  o.  dgl.  im  Nominativ  oder  Akkusativ  tritt,  welches 
auf  den  Infinitiv  hinweist,  dass  ferner  der  Inhalt  des  vom  verb.  fin.  abhängigen  Infinitivs 
in  Form  eines  nominalen  Ausdrucks  voraufgenommen  wird  und  so  der  Infinitiv  den  Wert 
ehier  x\rt  Apposition  erhält,  und  dass  in  einzelnen  Fällen  der  Infinitiv  wirklich  in  dieses 
Satzverhältnis  eintritt,  indem  er,  aus  seiner  VerV)indung  mit  dem  Verbum  gelöst,  lediglich 
die  Ausführung  jenes  nominalen  Ausdruckes  ist.  Bekanntlich  ist  die  homerische  Sprache 
bis  zu  dieser  Entwickelungsstufe  gelangt,  während  die  vöUige  Substantivierung  erst  der 
nachhomcrischcn  Zeit  angehört.  Im  folgenden  sollen  die  bei  Sophokles  vorkommenden 
Fälle  nach  den  eben  erwähnten  Gesichtspunkten  geordnet  werden.  Es  ist  zu  betonen, 
dass  1)  der  Infinitiv  in  allen  diesen  Fällen  die  Geltung  eines  Akkusativs  oder  Nominativs 
hat'),  2)  dass  er  bis  auf  wenige,  am  Schlüsse  zusammengestellte  Ausdrücke  vom  verb.  fin. 

regiert  wird. 

a)  Der  Hinweis  auf  den  Infinitiv  geschieht  durch  ein  Pronomen  oder  Adjektiv,  und  zwar 
zunächst  im  Neutrum:  rojf,  El.  132.  —  rdde,  Phü.  628.  —  rorro,  Ai.  116,  0.  R.  1512,  Phil. 
869,  1421,  1440.  —  ravia,  frg.  510  (4).  —  f xetvo,  Phil.  310.  —  rooovtov,  0.  R.  1455,  836, 
0.  C.  790,  an  den  beiden  letzten  Stellen  mit  fwvov-).  —  rocavta,  El.  35.  —  «,  Phil.  1398. 
—  oia,  Trach.  1206.  —  Tror«^«,  Ai.  265,  0.  C.  800,  Phil.  1274.  —  ^«/«o«,  El.  345.  — 
«V,  0.  C.  985,  Trach.  734  (ix  tqiww  dann  3  Infinitive).  —  ovo,  El.  1088.  —  Scaod,  frg.  428  (3).  — 


1)  0.  R.  641  sind  die  Infinitive,  wenn  der  Vers  echt  ist,  mit  (ff/m,  v.  639,  nicht  mit  6vou'  in  Verbindung 
zu  setzen:  vgl.  jedoch  unten  S.  27,  Anm.  2.  2)  Man  hat  ^ovov  an  der  letztgenannten  Stelle  mit  Unrecht  an- 
gezweifelt, wie  der  Vergleich  mit  O.  R.  836  zeigt.  Ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  die  Erklärung  von  t^&aveiy 
^um  darauf  zu  sterben"  richtig  ist;  vielmehr  lasse  ich  es  als  Objekt  von  Xaxeii'  abhängen.  Der  Sinn  ist  der: 
Meine  Söhne  streben  nach  der  Herrschaft  über  das  Land,  ihr  Los  aber  ist  der  Tod  in  demselben  („es  ist  ihnen 
bestimmt,  von  meinem  Lande  nur  soviel  zu  erhalten,  dass  sie  darin  sterben"). 
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Hierher  gehören  auch  die  Verbindungen  mit  Tvh]v:  ovöhv  7t?.r^r,  Phil.  283,  1010:  ovSev 
allo  nl^v,  0.  C.  573,  954,  Trach.  1172;  tC  äXko  nlrjv,  Phil.  100^).  —  An  diese  Wendungen 
schliesst  sich  an  tC  fuel^ov  ij,  Ant.  497.  —  Von  anderen  Adjektiven  ist  nur  zu  erwähnen 
decrd,  Ai.  331  (und  0.  R.  639,  wenn  641  echt  ist). 

Die  Verben,  von  denen  die  Infinitive  abhängen,  sind  folgende:  1)  Verba  der  Thätig- 
keit:  (pvXdTTsa^ac  (Scaad),  frg.  428,  int.  (mit  einem  Accus,  durch  xal  verbunden).  —  ov 
TTooktnelv  {t6S€\  El.  132,  inf.,  wie  ov  hiyecv.  —  [ÖQav  {ÖHvd),  0.  R.  640,  inf.,  ist  hier  aus- 
zuscheiden, da  640  metrisch,  641  dem  Sinne  nach  zu  beanstanden  ist-)].  —  2)  Verba  der 
Willensäusserung:  dvoyya  {u  ä)lo  7ih\v)^  Phil.  100,  acc.  +  inf.  —  ixxaXela'&ai,  (oia),  Trach. 
1206,  acc.  +  inf.  —  XQ^i'^  {Tocavra),  El.  35,  dat.,  dann  acc.  c.  inf.  -—  eipCea^ac  {tovto),  Ai. 
116,  acc.  c.  inf.  —  [^v^tai^ai  {rovro),  0.  R.  1512,  acc.  c.  inf.,  ist  sehr  zweifelhaft;  die 
Stelle  ist  bis  jetzt  noch  nicht  befriedigend  erklärt].  —  3)  Verba  des  Wollens:  t^ekecv  (ixnvo), 
Pliil.  310,  inf.,  und  {rC  fietCov  rj)  Ant.  497,  inf.  —  aiQtlaihtc  iß'v),  Trach,  734,  acc.  c.  inf.,  und 
(i^dT€Qd)  El.  345,  inf.  —  laußdvecv  (TTÖrega),  Ai.  265,  inf.  —  laytdvEiv  {voaovrov  /tovor), 
0.  C.  790,  inf.  —  (feoetv  (Ovo),  El.  1088,  inf.  —  evvoslv  (tovto),  Pliil.  1440,  inf.  —  4)  Verba 
der  Fähigkeit:  elötvat  {ovShv  äUo  ixlr^y),  Phil.  1010,  inf.  —  5)  Verba  des  Meinens  und 
Wissens:  yoiilUiv  {mheQa},  0.  C.  800,  acc.  c.  inf.  —  i^avxslv  (rovro),  Phil.  869,  acc.  c. 
inf,  _  slSevac  {roaovvov),  0.  R.  1455,  acc.  c.  inf.  —  xarscSevac  (fV),  0.  C.  985,  acc.  c.  iul. 
—  6)  Verba  des  Sagens:  Aeyetv  (Secvd),  Ai.  331,  acc.  c.  inf.  —  alvelv  (a),  Phil.  1398,  dat. 
+  inf.  —  7)  Unpersönliche  Verba:  tarcv  (ovShv  dllo  nh'iv),  O.G.  573,  inf.  —  nagov  {ovötv 
ulijv\  Phil.  283,  inf.  —  deSoxrac  (7ror£^«),  Phil.  1274,  inf.  —  8)  Unpersönliche  Adjektiva : 
öeivd  (rdSs),  Phil.  628,  acc.  c.  inf.;  und  im  Anschluss  hieran  die  adverbiale  Verbindung 
dvt^vvTwg  txec  {ravral  frg.  510  (4),  inf. 

Etwas  anders  wie  oben  bei  l'ouv,  0.  C.  573,  ist  die  Auffassung  Trach.  1172:  rd  J'  »; v 
«V  ov^^^y  (i^^o  7Th]v  ^avetv  »f'.  to  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  des  von  l'(faaxe  V.  1170  ab- 
hängigen acc.  c.  inf.,  steht  also  =  tovto,  o  i'ifaaxe.  Von  dem  in  t'^aaxs  liegenden  Begriffe 
des  Befehlens  hängt  der  acc.  c.  inf.  O^avslv  i^s  ab. 

In  unmittelbarem  Anschluss  an  die  bisherige  Auseinandersetzung  sind  die  Substantiva 
mit  subjektartigem  Infinitiv  anzuführen,  die  ein  auf  diesen  hinweisendes  Pronomen  bei 
sich  haben:  re^ipcg  {avrti),  0.  C.  775,  inf.  —  vßQcg  {r^ÖE  SevTega),  Ant.  482,  inf.  —  6ixr^  (im 
accus,  c.  inf.  SCxijv  rrivSe),  El.  1505,  dat.  +  inf.  —  y^^ag  (ovShv  dllo  nlr^v),  0.  C.  954,  inf. 


1)  Ant.  G46  gehört  nicht  hierher,  da  durch  nlr\v  hier  nur  die  Akkusative  verbunden  sind.  2)  La  {Selvu) 
d()c'((T«i  dtxcaoi,  dvoii^  anoxQLvag  xaxolv  \  ^  yfjg  ccncöaca  maQi^og  r^  xtui^eTp  la^i^v.  Dindorf  erkannte  die  Les- 
art als  unrichtig,  da  övolv  nicht  einsilbig  gelesen  werden  kann,  und  schrieb  »äreQoy  dvoit'  xaxotv.  Meiueke 
O.  C.  pg.  231  ff'  wies  auf  den  Widerspruch  zwischen  622  und  641  hin  und  wollte  622  ändern,  obgleich  dieser 
Vers  an  sich  keinen  Anstoss  erregt.  Wecklein  hat  richtig  den  Sitz  des  Fehlers  in  640  gesucht  und  641 
als  Glossem  ausgeschieden.  Er  schreibt  {^ävarov  ixxQivag  iuoL  Doch  kommt  mir  der  Ausdruck  zu  bestimmt 
vor  als  dass  dazu,  wie  W.  will,  die  Erklärung  dvotv  xaxoii^  und  V.  641  getreten  sei.  Auch  möchte  ich  das 
seltenere,  aber  wohl  belegte  hnoxQivag  nicht  missen  und  schlage  daher  unter  Ausstossung  von  641  vor:  (fftV' 
(fnoxQilag  xaxü.  Die  emphatische  Wiederholung  des  ^uva  passt  sehr  wohl  zu  der  Stimmung  des  Kreon, 
der  Ausdruck  steht  dem  im  Texte  gebotenen  sehr  nahe  und  konnte  leicht  zu  dem  Zusätze  641  verleiten. 
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Ferner  gehören  hierher  die  FäUe,  wo  das  Substantivum  mit  dem  Verbum  eine  Phrase 
bildet  (wie  oben  S.  24  f.)  und  ein  bei  jenem  stehendes  Pronomen  auf  den  Infinitiv  hinweist. 
Befehl-n-  incaro/Mc  <ftQecv  (rdaSe)  =  imarmecv,  Ai.  781,  inf.^).  -  Bitten  (Böses  wün- 
schen)- dQdc  ycaUlai^ac  {rdaSe,  dg)  =  ägdai^ac,  0.  C.  1384  f,  dat.  +  inf.  -  Meinen:  ^i^og 
aoQslv  (Vv  (.loih^ov)  =  voiluXhv,  Ant.  705,  ace.  c.  inf.  -  Hoffen:  iXmSeg  fioc  nagr^cav  {ac 
liiovac  ümSm')  =  iXm^Hv,  El.  810,  acc.  c.  inf.;  ebenso  iXntg  taii  fioc  {Toaovrov  Tr]g  IXm- 

6og\  0.  R.  836,  inf. 2).  . 

b)  Die  weitere  Entwickelung  ist  die,  dass  der  iiüuilt  des  folgenden  Infinitivs  durch 
ein  Substantivum  angedeutet  wird,  während  der  Infinitiv  selbst  von  dem  regierenden 
Verbum  abhängt.  Lehren:  jiQodtddaxta^at  {^hv  i^ta^mv,  rel.  Assim.  für  ovg  ^^a^wvg), 
Trach  681,  acc.  c.  inf.  (in  686)3).  _  Befehlen:  Xiyecv  {^Omv  ndXat  ^it^^ia),  Phil.  150,  dat. 
+  mf-  -  Bitton:  tnaoäa^ac  (rtva  rövöe  kayor),  El.  388,  acc.  c.  inf.  -  Wollen:  algelai^ac 
(alwva  xoivoiY),  El.  1085,  inf.  —  Sagen:  /Jyecv  {tavTr^v  7iaiVMv\  0.  C.  88,  acc.  c.  inf.  (in 
91  und  94).  elnelv  {rmt  rMe  loyov).  Trach.  184,  acc.  c.  inf.,  und  nach  Valckenaer's 
Änderung  des  iftQH^.m  in  <ftgHv  auch  {tAuifegov  loyov)  Trach.  63,  acc.  c.  inf.  -  Den 
unpersönlichen  Ausdrücken  analog  ist  t^inaCet  avvr^i^eg  ö^fia,  El.  902  f.,  dat.  +  Inf.;  i^naiu 
wie  oben  f'rffox^na,  ouuu  der  Inhalt  des  folgenden  Infinitivs  ogäv  (fig.  etym.). 

Eine  emeuuimliche  Erweiterung  dieses  Gebrauches  finden  wir  Phil.  1421:  aol  roiV 
.IqHhnu  nai^fiv.  wovon  .1er  Infinitiv  t^ta^ac  abhängt.  Die  einfache  Wendung  wäre  aol 
d(fH/.8na  'Jta^ac  oder  mit  pronominalem  Hinwois  goI  tovto  ocfHÄenu,  ^tG'Jac.  Statt  dessen 
hängt  von  ui^Hltrac  zunächst  der  allgemeine  Thätigkeitsbegriff  7r«^6rv  ab,  der  durch  i^^ai^ac 

u.  s.  u.  .lusgeführt  wird^). 

c)  Nur  nn  wonigen  Stellen  tritt  der  Infinitiv  in  ein  wirkhches  Appositionsverhältnis 
zu  einem  Nomen.  In.  diesen  Fällen  enthält  das  Substantivum  einen  Begrift;  zu  welchem 
der  Infinitiv  in  einem  der  oben  entwickelten  Ergänzungsverhältnisse  steht:  0.  R.  540 
rio'  ovxi  nvoüuv  tau  wvmxtwul  mw  .  .  .  rvgarvfSu  Uy^lv.  ^r^odv  ist  Apposition  zu  imxem^a, 
hängt  aber  eigentlich  von  dem  in  diesem  liegenden  Begrifi'e  des  Wagens,  Versuchens  ab. 
—  Pliil.  S91  f.  ovttI  vt^l  ydg  :  a/ug  novog  wvxom  airvaiHv  ^tioL  In  avvvaiHV  besteht  o  Inl 
VTil  novog,  erklärlich  aus  der  Wendung  avvviaHv  novog.  -  Phil.  1344  xah]  ydg  ^J  'mxr^mc, 

1)  Ich  foVe  bei  dieser  Auffassung  We  ekle  in,  möchte  aber  ifx.'käaauv  absolut  gebraucht  wissen  („Ob- 
acht zu  geben '%  da  dieser  kurz  hervorgestossene  Befehl  der  in  den  vorhergehenden  Versen  geschdderten 
Lage  der  Dinare  am  besten  entspricht.  Doch  ist  auch  die  von  Bellermann  gegebene  Erklärung,  „damit  du 
sie  (die  Befehle)  beobachtest",  sehr  wohl  annehmbar,  und  der  Infinitiv  würde  dann  als  final  in  den  ersten  1  e. 
zu  verweisen  sein.  2)  inf.  aor.,  da  in  ilni,  ian  zugleich  ein  Wunsch  liegt.  3)  Den  störenden  Vers  684  hat 
Wunder  ausgeschieden.  4)  xmyhy  ist  schwerlich  richtig;  die  Erklärung  des  näyxhcvTog  caco^  als  des  allen  ge- 
meinsamen tr"auri<^en  Loses  weist  Nauck  mit  Recht  zurück.  Bellermanns  Auffassung,  „du  hast  dir  em 
thränenreiches  Los%um  Genossen  erwählt",  ist  ebenfalls  gezwungen.  Wecklein  schreibt  xA./»^or;  ich  mochte 
lieber  unter  Hinweis  auf  die  eben  abgehandelten  Fälle  vorschlagen  :  t J<r  xac  üv  nayxÄccvTog  uccoycc  xftyoy 
eUov ,  sodass  mit  xeiyo.  auf  die  folgenden  Infinitive  hingewiesen  wird,  (fsoeiy  ist  dann  nicht  zu  andern. 
5)  Eine  gewisse  Analogie  hierzu  bietet  die  eben  behandelte  Stelle  El.  1085.  wo  von  ^Uov  eigentlich  «roy«  r 
äoiOTu  umdg  xexlrar^ca  abhängt,  dieser  Gedanke  aber  vorher  zusammengefasst  ist  in  ^vo  cfi^uy  ev  e^l  Äoyoi. 
Auch  0.  W.  ^;39  ff  würde,  wenn  die  Vulgata  richtig  wäre,  eine  ähnliche  Auffassung  erfordern. 
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'EXkrjvMv  eva  ....  dg  xugag  iX^Hv.  Der  acc.  c.  mf.  ist  der  Inhalt  des  Imxrr^Gcg,  vgl.  oben 
ri6v  xT7Jf.ia  c.  mf.  —  Trach.  1177  f.  vofxov  \  xdlharov  i^ergovra,  nuüagyßv  nargi.  necifagxHv 
tritt  zu  vöiLiog  als  Apposition.  Beide  Worte  stehen  zu  einander  in  demselben  Verhältnisse, 
wie  dies  beun  vorigen  Beispiele  der  Fall  war. 

Aus  vorstehender  Darstellung  ersieht  man,  wie  die  Anzahl  der  Stellen,  an  welchen 
man  gemeinighch  den  epexegetischen  Infinitiv  annimmt,  bei  genauerer  Betrachtimg  des 
Sprachgebrauchs  zusammenschrumpft,  und  wie  man  sich  besonders  davor  hüten  muss 
den  sog.  epexegetischen  Genetiv  zur  Erklärung  derselben  heranzuziehen. 


Den  substantivierten  Infinitiv  zu  behandeln,  liegt  keine  Veranlassung  vor,  nachdem 
derselbe  von  Kräh  imd  besonders  von  Birklein  in  der  oben  erwähnten  Schrift  einer 
eingehenden  Untersuchimg  unterzogen  worden  ist. 


Im  ersten  Teile  sind  übersehen  worden  und  nachzutragen: 
S.  13  vor  Zeile  5:  Xtimo.     Phil.  653  cJ?  Utko  /ui^  zw  kaßeip. 
S.  19  vor  Zeile  5:  Hierher  gehört  auch  rot 6a de  c.  Inf.,  frg.  662  (2). 
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